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Serletzle hat sich innerhalb 24 Stunden
BerstcherungsbedingungenAufschluß.
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Ae Russell vou den deutschen erneut geschlagen.
Fortschritte vor Antwerpen.

Großes Hauptquartier , 3. Okt ., nachts . fAmtl . Tel .)
Auf dem französischen  Kriegsschauplatz sind keine

wesentlichen Aendernngcn eingctrctcn.
Im Angriff auf Antwerpen  sielen die Forts Lier.

Waelhem , Korringshoycht  und die dazwischen¬
liegenden Redoute «. In den Zwischcustcllnngen wurden
30 Geschütze erobert . Die in den äußeren Fortsgnrtcl ge¬
brochene Lücke gestattet,denAngriffgegendreinncre
Fortslinic und die Stadt  vorzntragen.

Im Osten wnrdeu das 3. sibirische und Teile des 22.
Armeekorps , welche sich auf dem linken Flügel der gegen
den Nietzrvn vordriugcnden russischen Armeen befinden,
nach zweitägigem erbittertem Kampfe bei Angustow
geschlagen.  Ueber 2000 nnvcrwnndete Gefangene wür¬
be« gemacht, sowie eine Anzahl Geschütze und Maschineu-
gewchrc erbentct.

-l-

Die Meldung über den Fall weiterer Autzcnforts vor
Antwerpen  bestätigt unsere Mitteilunaen in der
vorigen Nummer . Gleichzeitig berichtigt sie die Zahl der
erbeuteten Geschütze. Nicht 330, sondern 30 sind in die
Hände unserer Truppen gefallen . Die auffällig hohe Zahl
380 war wohl die Folge irgend eines Irrtums bet der draht¬
lichen Ucbcrmittlung , wie er in dieser Zeit sehr leicht
unterlaufen kann . Die Hauptsache ist, daß nunmehr zum
Angriff auf die innere , weniger starke Befestigungslinie
und auf die Stadt Antwerpen selbst geschritten werden
konnte . Wir haben ja bereits gehört , daß in der Stadt
schon deutsche Granaten geplatzt sind. Wie die Dinge nun¬
mehr liegen , wird sich Antwerpen nicht mehr lange halten
können . Auch bei dieser überaus stark angelegten Festung
hat sich gezeigt , haß heutzutage Kunstbauten nicht mehr stark
genug angelegt werden können , um der furchtbaren , zer¬
störenden Wirkung der 42er zu widerstehen.

Im Osten  bereiten sich wieder neue Kämpfe  vor.
Mehrere russische Armeen sind, wie cs scheint aus südlicher
bis südöstlicher Richtung , im Anmarsch ans den Riemen,
den Grenzfluß des Gouvernements Suwalki . Der äußerste
linke Flügel , bestehend aus einem ganzen Armeekorps und
aus Teilen eines zweiten Korps , ist auf unsere Truppen
gestoßen, bevor er der von uns berannten Festung O s s.o-
w t e tz Hülfe bringen konnte , und nach zweitägiger Schlacht
ln schwerer Niederlage zurückgeworfcn worden . Die große
Zahl der unvcrwundeten Gefangenen und die Kriegsbeute
beuten die Schwere der russischen Niederlage au . Sie soll
uns eine gute Vorbedeutung sein auf die erste große
S chl a cht i n Rußland  s e l b st, die wir in der kommen¬
den Woche zu erwarten haben.

Die russische Niederlage bei Augrrstow.
Königsberg , S. Okt . fAmtl . Tel .)

Das stellvertretende Generalkommando in Königsberg
hat vom Gencralstav die Ermächtigung erhalte », über die
bereits gemeldeten Kämpfe bei Angustow folgende er¬
gänzende Meldung zn ocröffcntlichen : Die Russen sind nach
zweitägigem Kampfe bei Suwalki am 1. und 2. Oktober
völlig geschlagen worden und haben 3000 Gefangene,
18 Geschütze,  darunter 1 schwere Batterie,  viele
Maschinengewehre . Fahrzeuge und Pf erde
verloren.

Sormtagsbericht des Gr. «HarrPtguarSiers.
Großes Hauptquartier , 4. Okt, , abends . lAmtl . Tel .)

Auf dem westlichen  Kriegsschauplatz geht der Kampf
am rechten Flügel und in den Argonnen erfolgreich
vorwärts.

Die Operationen vor Antwerpen  und auf dem
östlichen  Kriegsschauplatz vollzogen sich planmäßig nnd
ohne Kampf.

Ae iitmemcner Mulme MMcn.
Der amtliche Anttverpener Bericht

sagt kurz : „Zwei Angriffe der Deutschen wurden mit
schweren Berlusten für die Deutschen abgeschlagen. Sonn¬
tag wird die Vorhut der englischen Trnppen
an unseren Forts  stehen ."

Tatsächlich sind kleinere Abteilungen eng¬
lischer Truppen mit Mi t r a i l l e u s e n in Ant¬
werpen etngetroffen.  Es handelt sich hierbei wahr¬
scheinlich um kleine Detachements , die bisher in Ostende
standen.

Die Stimmung in der Stadt ist sehr gedrückt.
Während gestern noch das „Antwcrpener Handelsblad"

den Fall der Forts ablcugnete und von grotzenStegen
über die Deutschen  sprach , meldet der „Amsterdamer
Telegraaf " aus Antwerpen , daß der Zustand hier äußerst
kritisch ist. Amtlich werde gesagt, die Forts der Autzenlinie
seien gefallen . Die Stimmung in der Stadt ist
sehr gedrückt.

Eine Proklamation wurde angeschlagen , worin die Be-
völkerung ^ ermahnt wird , ruhig zu bleiben . Die Belgier
zogen sich hinter die innere Fortsltnie zurück. Man fürch¬
tet , daß die Wasserzufuhr abgesperrt wird . Hierzu ist zu be-
merken , daß die großen Trinkwasserrohre Antwerpens bet
Fort Waelhem liegen.

Aus dem Haag , 4. Okt. (Tel Ctr . Mn .)
Das Reutcrsche Bureau und die englische

Presse dürfen noch nicht  den Fall der Antwerpener
Forts melden, ' für ihren Leserkreis " werden die deutschen
Angriffe angeblich immer noch mit schweren Verlusten ab¬
geschlagen. Zugegeben wird nur die Vcrivüstung in Lterre
durch die deutsche Artillerie.

Amsterdam , 4. Okt . (Tel . Ctr . Frft .)
Der Korrespondent des „Handelsblad " bestätigt , daß der

gesamte Sektor von Waelhem bis Lierre sich in den Hän¬
den der Deutschen befindet . Die Forts sind v o l l st ä n d i g
z u s a m m e n g e s cho s s e n mit Ausnahme von Waek-
hem. Die eroberten Forts sind durchaus modernster
Konstruktion;  sie übcrtreffen die zum teil zwanzig bis
dreißig Jahre alten Forts von Lüttich und Namur um ein
Bedeutendes . Die Deutschen haben nun , wie die „Frks,
Ztg ." meldet , den festesten Teil der Positionen in Händen,
sodatz über den Fortgang der Operationen kein Zweifel
sein kann.

Die eroberten Forts find : die sehr starken Waelhem
mit St . Catherine , die Redouten Dorpvcld und Bochbeek,
Fort Korringshoycht , Redoute Tallacrt , das sehr starke Fort
Lierre und wahrscheinlich auch die etwas weiter zurück¬
gelegene Schanze an der Eisenbahn bei Dussel , von der die
Belgier sagen , daß sie durch die Deutschen stark beschossen
wurde . Da die Belgier ferner sagen , die Deutschen seien
von Lierre vertrieben worden nnd nach Fort Kessel  ab¬
marschiert , so hat das für den, der die belgische Ausörucks-
weise verstehen gelernt hat , zu bedeuten : Nachdem die
Deutschen Lierre zusammcngeschossen haben , begannen sie
ihre Arbeit am Fort Kessel.

Die Stadt Lierre hat durch die Beschießung des gleich¬
namigen Forts schwer gelitten , besonders ein Krankenhaus,
in welchem 180 Verwundete lagen . Zehn Soldaten und
mehrere Frauen wurden getötet , viele verwundete Sol¬
daten mußten in die Keller flüchten . Es regnete geradezu
Bomben . Die Veiviunöeten mußten in Automobilen nach
Antwerpen gebracht werden.

Amsterdam . 4. Okt . (Tel . Ctr . Bin .)
Antwerpener Blätter melden : Das belgische Heer

hat sich angeblich in bester Ordnung südlich des Flusses
Ncthc zurückgezogen und dort verstärkte Stellungen einge-
nommcn . Hiernach haben also die Belgier ihre Stellungen
zwischen den Forts Waelhem und Ski Catherine geräumt.

Kopenhagen . 4. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Die „Times " schreibt zur Belagerung Antwerpens:

Antwerpen ist nicht allein auf seine Festungswerke basiert,
so stark sie auch sind, sondern auch Feldbefestigungen nnd
Landesverteidigungsmaßnahmen , die in den letzten 6 Wochen
errichtet worden sind, erschweren den Angriff . Diese sind
natürlich weniger widerstandsfähig gegen die gewaltigen
Belagerungskanonen der Deutschen als die armierten
Forts . Antwerpen hat fünf Armeekorps  zn seiner
Verteidigung.

Antwerpen durch belgische Granaten geschädigt.
Am Freitag wurde bei der Verfolgung einer

deutschen Taube,  die über Antwerpen war . in der
Stadt viel Unheil angerichtct . Die auf die Taube gerich¬
teten Granaten fielen teilweise in die Stra¬
ßen  und verletzten und töteten mehrere Personen . Eine
Granate durchschlug das Dach eines Hauses , ohne zn
explodieren . Die Taube warf eine „von Beseler"  ge¬
zeichnete Proklamation in französischer und
flämischer Sprache herab,  worin den Soldaten mit¬
geteilt wird , daß sie durch die Franzosen und
Engländer betrogen  worden seien. Die rufst-
schen Stege seien eine Erfindung der belgt <-
s che n P resse.

Kopenhagen , 8. Okt . (Tel Ctr . Bln .)
„Politiken " bringt folgendes Telegramm einer eng¬

lischen Nachrichtenagentur : Als der erste Zeppelin Gra¬
naten auf Antwerpen warf , brach eine Panik in der Stadt
aus . König Albert erschien auf dem Balkon seines Schlosses
und forderte auf flämisch die Bevölkerung auf , die Ruhe
nicht zu verlieren.

Belgien erkennt das Schicksal
Antwerpens.

Kopenhagen , 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Die belgische Gesandtschaft in London erhielt von öeM

Ministerium des Aenßern in Antwerpen die Nachricht, daß
die . Belgier nach hartnäckigem fünftägigem
Widerstand vor dem u n w i d e r st e h l i che n A tt -
griffder deutschen Artillerie über den Fluß
Nethc zurückgchen  mußten . Die jetzige Stellung der
Belgier sei sehr stark und man werde mit aller Kraft
Widerstand leisten . — Diese Nachricht wird hier dahin anf-
gefaßt , daß sie die öffentliche Meinung Eng¬
lands ans den baldigen Fall Antwerpens
vor bereiten  soll.

Berlin . 3. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Eine Million Bäume in der nächsten Umgebung Ant¬

werpens sind gefällt und die Stämme beseitigt , um dem
Feind keine Gelegenheit zu geben , sich zu verbergen . Die
um einen Teil Antwerpens ins Werk gesetzte U e ber¬
sch w e m m u n g hat bis jetzt 2 8 0 Millionen Franks
gekostet.

Die englische Luftwehr.
Schuh englischer Truppentransporte nach Ostende.

London , 4. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Die englische Admiralität veröffentlicht eine Mit¬

teilung , woraus zu ersehen ist, daß englische Flug¬
zeuge und Luftschiffe  zwischen Ostende und der eng¬
lische« Küste unausgesetzt patrouillieren , um den Trup¬
pentransport  zu überwachen.

Ein starkes Geschwader Flugzeuge wurde nach Ostende
beordert und wird später nach einem anderen Ort verlegt.

Deutsche Luftschiffhallen in Belgien.
Rotterdam , 4. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Brüssel  wird gemeldet , daß die Deutschen dort
neue Luftschiffhallen  errichten und die bestehende
Halle verlängern , lieber den letzten Besuch eines Zeppe-
l i ns ü b e r A n t w c r p e n wird von belgischer Seite ge¬
meldet : Das Luftschiff traf nachts &/&  Uhr ein , während die



Seite 2 Wiesbadener Neueste Nachrichten Montags 5. Oktober 1914
'Kanonen der belgischen Forts das Feuer der deutschen
Artillerie erwiderten. Der Zeppelin wurde von belgischen
Scheinwerfern beleuchtet und konnte von mehreren Punkten
der Stadt aus sehr gut beobachtet werden. Er flog über
Randt und wurde dabet von Fort Wyneghem sehr heftig
beschossen. Das Luftschiff warf eine Anzahl Bomben  in
der Nähe des Forts Broechem.

Der Kampf um Termonde.
Ein anschaulicher Bericht der „Daily News" über den

Kampf der Belgier gegen das von Deutschen besetzte Ter-
monde  vom Mittwoch schildert die starken Berschanzun-
gen der Deutschen bei Alost und die Beschießung durch die
iBelgicr . Ein belgischer Soldat erzählte : Man hatte am
Auslugsloch einen Deutschen oben auf dem Turm bemerkt.
Nachdem die Belgier vier Granaten auf den Turm abge¬
schossen hatten — heißt es weiter —, glaubte man, daß der
Turm nicht mehr stehen könne, aber durch das Fernrohr
stellte man fest, daß das Mauerwerk nur schwer beschädigt
war, wenn auch eine Rauchwolke, anzeigte, daß das Innere
der Kirche brannte . Das deutsche Feuer schwieg, und in¬
zwischen setzten die Belgier die Beschießung des Ortes fort.
(Wenn also Termonde vollständig zerstört worden ist, haben
die Belgier ihr redlich Teil daran . Der Berichterstatter.)

Die Belgier beschießen die Kathedrale
von Termonde.

London. 5. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Die „Daily Mail " vom 13. Sept . schreibt: Die Belgier

waren heute nachmittag gezwungen,  die schöne Notre
Dame-Kirchein Termonde zu beschießen. (Wenn die Deut¬
schen„gezwungen" sind, ans eine Kirche zn schießen, heißt
cs : „die Barbaren " oder „die Hunnen" haben, oder „Attila
(gemeint ist der Kaiser) hat befohlen" usw.. Red.)

Deutj ch-fr an zösis ch er Zusammenstoß bei Gent?
Rotterdam, 4. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die „Nicuwe Gazette" teilt mit, daß am Freitag in der
Nähe von Gent Deutsche mit Franzosen  z u-
sa m m e n g c sto tze n seien, die zum Entsatz Antwerpens
heranrückten. Näheres darüber ist unbekannt. (Es könnte
sich hier nur nm kleine französische Abteilungen handeln,
vielleicht um französische Truppen , die sich bei dem ersten
schnellen Borrücken der deutschen Heere nach den Küsten¬
plätzen zurückgezogenhatten, oder die von dort detachiert
werden konnten. Red.)

Postverkehr in Belgien.
Brüssel, 4. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Seit Anfang Oktober hat die deutsche Postverwaltung
»den hiesigen, seit Wochen unterbrochenen Postverlehr wie¬
der eingerichtet. Offene Briefe von und nach Deutschland
werden mit. Auslandsporto befördert. In Brüssel müssen
die Briefe im Postamt abgeholt werden, da die belgischen
Briefträger den Dienst verweigern.

Neue deutsche Briefmarken für Belgien.
Berlin , 4. Okt. (Amtlich.)

Für den Postverlehr im Bereich des Kaiserlich deut¬
schen Generalgouvernements in Belgien werden Freimar¬
ken („Deutsches Reich") zu 3, 5, 10 und 20 Pfg., sowie ein¬
fache Postkarten und Weltpoftkarten zu 5 und 10 Pfg. mit
lieberdiuck „Belgien" und Wertangabe 3, 5, 10, 20, sowie
5 und 10 Cents verwendet werden. Diese Wertzeichen wer¬
den in einigen Tagen bei der Kvlonial-Wextzeichenstelle
des Briefpostamtes Berlin 0 . 2, Königstraße 61, zum Ver¬
kauf gestellt werden.

König Albert als Agent der
Triple -Entente.

Unter dieser auffallenden Ueberschrist schreibt die „Frkf.
Ztg." folgendes: Von einer Stelle , die auf Grund ihrer
amtlichen und persönlichen Beziehungen als wohl unter¬
richtet angesehen werden darf, gehen uns Mitteilungen zu,
die daS Verhalten deS Königs der Belgier  vor
dem Kriege und in dessen Verlauf in einem ganz neuen

Theater und Konzerte.
— Residenz-Theater . Wiesbaden,  5 . Oktober. Auch

'der 2. Vaterländische Abend,  der vorgestern bei
gutem Besuch wieder einen ernsten, einen musikalischen
und zum Schluß einen heiteren Teil darbet , nahm einen
sehr anregenden Verlauf . Kriegerische Stimmung lag
über dem Ganzen,' die Zusammenstellung entsprach in
jeder Einzelheit der Losung des Tages : dem Kampfs Ver¬
heißungsvoll war der Anfang, Ernst Wicherts Einakter
„D ns Eiserne Kren  z". Diese Erinnerungen an das
Ringen von 1613 von Großvätern ansgetanstdt die er¬
warten , daß ihre Enkel sich 1870 erneut das Eiserne Kreuz
verdienen : die dramatische Gegenüberstellung des adeligen
Rittmeisters , dem ein bäuerlicher llntcrgcbcner 1813 das
Leben rettete, ohne für seine Heldentat das Kreuz zu er¬
halten, mit einem analogen Vorgang in 1870, wo beider
Enkel in Lebensgefahr geraten und wieder der Vanern-
sproß den verwundeten Freiherrn unter höchster Aufopfe¬
rung ans der Feuerlinic in Sicherheit bringt , wo aber der
adelige Enkel das ihm zugcdachtc Kreuz ablehnt und seinem
Retter zuweist — diese zeitgemäße Handlung ivar wie
geschaffen für einen Theaterabend im Oktober des Wclt-
kriegjahres . Nnd sic war auch für den gegenwärtigen
Kampf der Urenkel mit entsprechender Einschaltung
„modernisiert". Unter Spielleitung von Reinh. Hager
hinterließ das 'zn besonderen Anlässen viclgegcbenc Lebens¬
bild des ostprenßischenPatrioten , dank vortrefflicher Dar¬
stellung einen sehr tiefen Eindruck, der sich in stürmischem
Beifall und dreimaligem Hervorruf der Mitzmrkenden
äußerte . Sie waren alle rühmenswert , voran die beiden
Alten Rud. Miltner - Schönau (Rittmeister ), Herrn.
Nessel träger (Verwalter ), dann als Vertreter des
Humors Willy Ziegler (Tieneri : Theodore Porst (Frau
v. Schleusach), Elsa Erl er (Magda), Friedr . Beug
(Konrad), Herrn. Hom (Assessor Karstel), Luise Delosea
(Hausmädchen). Einen Sondererfolg holte sich Dora
Henzel in der Fungenrolle . — In dem nächsten Teil,
Gesangsvorträge des Wiesbadener Münnerge-
fang - Bereins, erhielt die kriegerische Stimmung melo¬
dischen Ansdruck. Die Darbietungen unseres besten
heimischen Männerchors , Ehörmeistcr Gustav Utermöhlen
dirigierte , kamen auch bei einer durch Einberufungen stark
verringerten Sängerzahl zur wunderbar ergreifenden Gel¬
tung . Mit hinreißender Wucht ertönte „Das deutsche Lied",
.Und. es folgten in elegischem Berklingen die kampfbcgeister-

Lichte erscheinen lassen. Während man bisher angenom¬
men hat, König Albert sei von seiner Regierung und den
in Belgien maßgebenden Politikern auf den gefährlichen
Weg gedrängt worden, den er eingeschlagen hat, sind Kreise,
die mit den Verhältnissen des belgischen Hofes vertraut
sind, anderer Ansicht. Wir geben im folgenden die uns ge¬
wordene Mitteilung unverändert wieder:

„König Albert wurde von Paris ans für die Pläne
Frankreichs und Englands gewonnen. Sein Vertranter
war in diesen Verhandlungen der belgische General I « n g-
blout,  der zwar deutscher Abstammung, aber ein großer
Dentschenhasscrist. Von englischer Seite trat später Lord
C « r z o «, der frühere Vizekönig von Indien , hinzu, auf
deflen Besitzungen sich zurzeit die belgischen KönigSkiuder
befinden. Sowohl in Paris als auch in London hatte König
Albert zn verstehen gegeben, daß er die politischen Ansichten
seines Onkels Leopold hinsichtlich der Haltung Belgiens
gegenüber Frankreich nnd England nicht teile und daß er
sich seine eigene Kolonialpolitik znrechtgelegt habe. Hier
setzten die englisch-französischen Versprechungen ein. Der
König der Belgier hatte nicht geringe Mühe, sein Mini¬
sterium zu de» „neuen" Ansichten zn bekehre«. Das gelang
ihm erst im vergangenen Frühjahr , wo mit Frankreich und
England eine Art Militärkonvcntion geschloffen wurde.
Zur selben Zeit versuchte König Albert als Agent der
Tripleentcnte einen Bnnd der neutralen Europa-
sta a t e n zu gründen, nm den Dreibund , oder vielmehr
Deutschland und Oesterreich-Ungarn , vollständig zn
isolieren.  Holland wurde merkwürdigerweise zuerst
mißtrauisch, nnd dieser Umstand ließ den ganzen Plan
scheitern. Als Ende Juli dieses Jahres die Situation sich
sehr verschärft hatte, schreckte das belgische Ministerium vor
der drohenden Verantwortung zurück. Hinter dem Rücken
seines Ministeriums sandte daher König Albert die bereits
mit Lord Curzon vereinbarte Depesche an den König von
England mit der Bitte , die Neutralität Belgiens zu schützen.
Die Königin  war von Anfang an in die Pläne des
Königs eingeweiht. Sie hat bisher nicht ein Wort • des
Tadels für die schrecklichen Mißhandlungen gefunden,
denen insbesondere hilflose deutsche Mädchen in Brüssel
und Antwerpen ausgesetzt waren . Hingegen hat cs die
Königin über sich gebracht, dem Minister van der Velde
einen eigenhändig geschriebenen Brief aus die Reise nach
Amerika mitzugebcn. Um auf den Präsidenten Wilson den
nötigen Eindruck zn machen, sind in diesem Brief die Bar¬
bareien, welche die Deutschen in Belgien begangen haben
sollen, eindringlich geschildert worden."

Nach Andeutungen, die man auch sonst schon hier und
dort von Stellen vernahm, die als „wissend" gelten dürfen,
ist die von der „Frkf. Ztg." gegebene Darstellung in der Tat
nicht ganz ausgeschlossen. Wenn diese Mitteilungen nicht
schnell, unzweideutig und überzeugend als falsch nach-
gcwiesen werden, darf man sie, ihrem wesentlichen Inhalte
nach, als wahr hinnchmen. Unsere Stellung nach dem
Krieg gegenüber dem Belgierkönig ist dadurch ivcsentlich ge¬
klärt. Wir können übrigens noch Mitteilen, daß dem König
der Belgier die französische Königskrone nicht zu hoch er¬
scheinen solli um die Hand danach auszustrecken.

Die große Schlacht in Frankreich.
Kopenhagen, 4. Okr. (Tel . Ctr . Bln .)

„Politiken " meldet aus Paris:  Nach den letzten Abend¬
blättern scheint die Lage kaum verändert . Die Schlacht auf
dem linken Flügel entwickelt sich nur langsam. Offenbar ist
cs die Absicht des Generalstabes , die Truppen durch vorsich¬
tiges Vorgehen nnd Versuche, den Feind zu ermatten , so¬
weit als möglich zu schonen! Die deutschen Truppen sollen
nach verschiedenen Mitteilungen große körperliche Leiden
durchwachen, leisten aber nichtsdestoweniger glänzenden
Widerstand. Für die Verbündeten heißt es, sich mit Ge¬
duld zn wappnen. Es wird lange dauern , ehe ein ent¬
scheidendes Ergebnis vorlicgt . Der „Temps" schreibt: Alle
Nachrichten von der Front bestätigen, was von uns immer
behauptet wurde, daß die Schlacht sehr beschwerlich und sehr
lange werden wird. Nachdem wir den heftigen Widerstand
gesehen, den die Deutsechn zu leisten vermögen, obichon sie
sich im feindlichen Bereich befinden, können wir uns vor-

ten Volkslieder „Heute scheid ich", „Morgenrot ", „Ich halt'
einen Kameraden". Als der Beifall am Schluß kern Ende
nehmen wollte, wurde „Morgenrot " nochmals wiederholt.
— Im letzten Teil erhielt die Heiterkeit ihr Recht: Zeit¬
gemäße Kricgsüichtungen gelangten zum Vortrag durch die¬
jenigen, die bei Ausbruch des Konfliktes allein zu reden
berechtigt waren , durch unsere einberufenen Reservisten und
Wehrmänner nämlich. ES war ein sehr hübscher Gedanke,
ein Spiegelbild jener ernsten Tage in Gestalt eines die
Wirklichkeit trefflich veranschaulichendenScherzes „Erster
Klasse nach der Grenze"  zu bieten, wie der Titel
besagt, die Fahrt einberufener Vaterlanösverteiöigcr zum
Eintritt in ihre Regimenter . Die Szene zeiate mit photv-
graphischer Treue den Abteil eines Eisenbahnwagens, auf
dessen Außenseite alle die bekannten, gewürzten Leitsprüche
der ins Feld Fahrenden zn lesen waren. Drinnen saßen
der Berliner '(Mar D e u t schl ä n ö c r), der Sachse (Picol.
Bauer ), der Bayer (Rudolf Bartak ), der Hamburger
(Friedr . Beug ), der Schauspieler (Herm. Hom ), der
Frankfurter (Willy Ziegler)  gesellte sich ihnen später zn,
alle im Begriff , den bürgerlichen Rock mit der Uniform z»
vertauschen. Und alle von frohestem Kämvfesmnt erfüllt,
nach der Melodie: Nun wollen wir sie dreschen! ' Aber che
es in den Ernst hinein ging, iagtc schnell noch ein Scherz
den andern . Sachgemäß nermistht mit ernsten Reden. Der
Schauspieler beginnt den Kameraden Kriegsdichtnngen vor-
zuleien und die übrigen befolgen sein Beispiel. Wir hören
„Deutsches Hochamt" sowie „Gotllieb" von Joses Laufs, „Der
erste Sieg " und „Der Kadett" von Rudolf Prcsber , „Das
Täschchen" von Roda Roda, Gangbofers sieghaften Sang
vom „Weißen Gäben" n"d „Ich halt' einen Kameraden", die
ergreifende Poesie des heimischen Heinz Gorrenz . Inner¬
halb des Abteils wie im Zuschauerraum entfesselten alle
diese, vom Geiste einer großen Zeit beseelten Kriegsdich-
tungen stürmische Beifallskundaebnngen. Mitten hinein
fiel ein Bortrag , der keiner Dichtung galt , sondern einer
Wirklichkeit: die neueste Meldung vom Kriegsschanvkatz
wurde verlesen, die Eroberung zweier Forts vor Ant¬
werpen und die Erbeutung vieler Geschütze. Daß auf diese
Improvisation der lauteste Jubel foTrrte. bedarf keiner be¬
sonderen Erwähnung . . Unter Spielleitung von Rudolf
Bartak gedieh das lustig-ernste Kriegsbild — für die Heiter¬
keit sorgten die Spässe des Bayern , des Berliners und selbst¬
verständlich des Frankfurters — zur glorreichsten Bühnen -'
Wirkung. _ ***

stellen, wie sic im Stande sein werden zu kämpfen, wen»
sie erst über die eigene Grenze zurückgeworfen worben
sind.

Französischer Bericht»
Paris , 4. Okt. (Tel . Ctr . Fkft.)

Das Bulletin vom 8. Oktober nachmittags besagt:
Auf unserem linken Flügel dauert die gestern ange-

sangene Aktion an, namentlich bei Rvye. Die Deutschen
erhielten vom Zentrum ihrer Truppen Verstärkungen. Im
Zentrum von Reims bis zu den Argonnen ist nichts Neues
zu melden. _ _

Christiania . 5. Okt. (Tel . Ctr .. Bln .)
Der Pariser amtliche  Bericht von Samstag abend

meldet: Es sind keine Einzelheiten zu melden. Die Lage
ist im allgemeinen günstig.

Der Pariser  Korrespondent der „Astenvosten" meldet,
Graf Zeppelin  sei in der Front eingetroffen, um selbst
den Oberbefehl über das Flugwesen zu übernehmen. — Die
Schlachtlinie der Franzosen habe nunmehr eine Aus¬
dehnung über 500 Kilometer.  Aus der Defensive sei
der Feind ldic Deutschen) wiederum zur Offensive
übergegangen.

Französische Bestialitäten.
Berlin , 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nunmehr liegt an der zuständigen Stelle ein eingehen¬
der Bericht über den Uebcrsall auf eine deutsche Kranken-
transportabteilung am 23. September , dem sieben Mann
der freiwilliqen Krankenpflege zum Opfer fielen, vor. Die
Abteilung hätte den Auftrag , von Balenciennes  aus
in einer Stärke von dreizehn Mann mit Mannschaften
anderer Verbände in sieben Kraftwagen, darunter drei
großen Vcrwundetentransportwagen , in den Ortschafte»
der Umgegend versprengt liegende Verwundete heranzu-
bringen . In S t. A m o n ö wurden in einem improvisier-
tht Lazarett französische Verwundete vorgefunden, von
denen zwölf Transportfähige auf den Krankenwagen mit¬
genommen wurden . Auf der Weiterfahrt erhielten die
Krankenwagen plötzlich aus dem Ort O r chi e s (wo ein
andermal viele deutsche Verwundete ermordet wurde») hef¬
tiges Feuer . Die im Besitze von Schußwaffen befindlichen
Wagenführer und Bealeitmannschaften (die freiwilligen
Krankenpfleger dürfen keine Schußwaffen führen) erwider¬
ten das Feuer . Die Bevölkerung der Gegend sammelte sich
sofort in Scharen, und es batte den Anschein, als ob die
Einwohner des zuletzt durchfahrenen Ortes bereits von dem
Ueberfall verständigt worden wären . Sämtliche Kranken¬
wagen trugen weit sichtbar die Fahne des Roten Kreuzes.
Trotzdem wurden sie alle beschossen. Auf Anordnung des
führenden Oberstabsarztes machten alle Wagen Kehrt und
fuhren in beschleunigtem Tempo nnch dem Etappenort zu¬
rück. Dort wurde festgestellt, daß drei Kraftwagen mit sieben
Mannschaften der freiwilligen Krankenpflege in die Hände
der Franktireurs gefallen waren. Es ist nicht gelungen,
die Leichen der Getöteten, die Vermißten und die Wage»
aufzufinden.

Wsinraub in Frankreich.
Kopenhagen, 6. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Der Pariser „Figaro " meldet: Sowohl in dem Bezirk
Champagne wie Medoc besitzen reiche deutsche Bankiers
Weinberge feinster Lage. Während der letzten Tage wurden
ans dem Weinbaugut Margaux,  das dem Bankier
Mendelssohn gehört, von der Bevölkerung die Weinlager
nnd Keller geplündert. Vor kurzem wiederholten sich diese
Vorgänge in Medoc,  wo die Keller des Schlosses, das
dem Bankier Seignitz-Bremen gehört, aufgebrochen und
ihres Inhalts von 400 Fässern feinster Bordeauxweine be¬
raubt wurden. Die Bevölkerung des Städtchens Moulin
zog mit Fahnen , Trommeln und Trompeten vor das Schloß
und schleppte ans Karren alle Weinvorräte fort.

Erbeutete französische Automobile.
Stuttgart , 4. Okt. (Tel .)

Dieser Tage passierten etwa vierzig französische Auto-
mobile unsere Stadt . Sie fuhren nach Untertürkheim , wo,
sie znrcchtgemacht werden.

Fünf neue Maasbrücken.
Turin . 5. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Der „Daily Expreß" erhält aus Gent die Nachricht, daß
die Deutschen fünf große Brücken bei Givct und Namur
über die Maas geschlagen haben. _ _

Wohltätigkeits - Veranstaltung im Kurhaus . Wies»
baden,  5 . Okt. Zum Besten der Notleidenden in Ost¬
preußen und im Elsaß hatte die Kurverwaltung gestern
einen „Patriotischen Abend" veranstaltet , der aleich wie die
früheren derartigen Veranstaltungen in bunter Zlbwechs-
lung eine Reihe durchweg echt deutscher Deklamations -.
Gesangs- und Jnstrumentalvorträge bot nnd somit den
Wünschen und Neigungen der aus den verschiedensten Ge¬
sellschaftsklassen bestehenden Zuhörerschaft nach jeder Rich¬
tung hin entsprochen haben dürfte. Nach der von dem Kur¬
orchester unter Musikdirektor Schurichts  Leitung un-
gemein schwungvoll zur Vorführung gebrachten „Leonorcn-
Ouverture Nr . 8" ergriff Herr C h r. Glücklich  sen . das
Wort, um, anknüpfcnö an Kaiser Wilhelms I . Worte
„W c ! ch eine Wendung durch Gottes Fügung ",
den seit den letzten Julitagen erfolgten Umschwung der
politischen Lage, sowie die hoffnungsvollen Aussichten für
einen siegreichen Ausgang deS gewaltigen Bölkerkriegcs in
längerer eindrucksvoller Rede zn schildern. Lebhafter Bei¬
fall folgte dem von cc.st patriotischem Geist durchwehten
Bortrag des beliebten Redners , den wir aus Mangel an
Raum heute leider nicht ausführlich wieöergebcn können.
Der echt vaterländische Ton , den Herr Glücklich in seiner
Rede angeschlagen, fand seine Fortsetzung in den daran
anschließenden Rezitationen des Herrn Anbrian  o. Be¬
sonders eindrucksvoll erschien neben der Erbrichschen Dich¬
tung „Deutsches Gebet" A. C. Strahls „Hohenfriedberg",
dessen begeisterte Wiedergabe einen nicht endenwollenden
Beifallsjubel anslöste. Der zweite Teil des Abends war
den musikalischen Vorträgen gewidmet. Den Beginn machte
die früher so beliebte, jetzt etwas in Vergessenheit geratene
Htllcrsche Bearbeitung von „Lützows wilde Jagd ", für zwei
Klaviere, deren treffliche Vorführung Herrn Direktor
Schreiber  nnd Kapellmeister Jansen  den lebhaften
Dank des reich besetzten Saales eintrug . Herr Max Haas
von der König!. Hofoper sang mit warmer Empfindung
mehrere Lieder von H. Wolf und R. Schumann, von denen
besonders die „FrühlingSfahrt " und das nie versaaenbe
„Wohlauf noch getrunken" den stärksten Eindruck hinter-
ließcn. — Aeußerst dankbare Aufnahme fanden die von
Frau G. A l o f f und T. Duisberg  zur Laute gesungenen
„Soldatenlieder ", deren zündende Wirkung sich gestern in
nicht minder hohem Maße bewährte, als vor kurzem in der
Wartburg . Webers klangfrische „Iubelouvertnre " bildete
den wohlgelungenen Abschluß des in künstlerischer, wie in
pekuniärer Beziehung gleich befriedigenden Abends. X,
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Anffenbergs Erkrankung.
Wien. 3. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Zu der Erkrankung Armcekommanöanten Ritters
von Auffenberg ist zu melden, daß ein leichter Fall von
Ruhr vorliegt , zu Besorgnissen aber keinen Anlah gibt.
Ritter von Auffenberg wird auf dem Kriegsschauplatz
bleiben.

Der Aar begibt sich an die Front.
Petersburg , 4. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wolffs Bureau meldet: Der Kaiser hat sich zum Kriegs¬
schauplatz begeben.

Die russischen Verluste.
Rom . 3. Okt. (Tel .)

Die österreichisch-ungarische Botschaft gibt bekannt:
Nach den letzten amtlichen Mitteilungen beträgt der Ver¬
lust der russischen Heere ans den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen 250000 Gefangene nnd etwa 1100 Ka¬
nonen.  Wenn man dazn etwa die gleiche Anzahl von
Tote » und Verwundeten rechnet, so ergibt sich als Summe
der russischen Verluste eher mehr als weniger als

eine halbe Million Mann.
Wenn die Verluste au Mannschastc» anch leicht durch die
unerschöpflichen Reserven des Kaiserreichs ausgcfüllt wer¬
den können, so müsse doch der Verlust von einem Vier¬
tel des gesamten Artillcrieparks als ei«
unersetzlicher Schaden  betrachtet werden.Mn der in Hngnrn eingeUen MW.

Budapest. 3. Okt. (Tel .)
(Wolffs Büro nichtamtlich): Das Ungarische Korrespon¬

denz-Bureau meldet aus N y i r e g y - H a z a: Nach einer
von dem Obergespan des Komitats Marmaros  einge¬
gangenen Meldung haben unsere Truppen in der Gegend
von Oekoer-Mczoe in siegreicher Schlacht die in Marmaros
eingcbrochenen Russen geschlagen. Der Feind hat sich in
Unordnung nach der Grenze zurückgezogen. In Oekoer-
Mezoe und Umgebung cherrscht Ordnung . Der Verkehr ist
wiederhergestellt.

Wien, 3. Okt. (Tel .)
Die „N. Fr . Pr ." meldet aus Budapest: Der Adjutant

des kommandierenden Generals der gegen die in Uszok
eingefallenen Russen entsandten Truppen hat einem
Zeitungsbcrichtcrstatter mitgetcilt , daß die Russen über
Uszok hinaus zurückgetricbcn worden sind. Der Kampf
war vorgestern beendet. Die Russen dürften anderthalb
Brigaden stark gewesen sein und verfügten über sechzehn
Geschütze Die Verluste der Russen sind sehr schwer.

Aus Galizien.
Satoralja -Ujhcly , 8. Okt. (Tel . Ctr. Blu .)

Man erzählt, daß die Russen in Galizien leb¬
hafte Bewegungen nach rückwärts  ausführen,
was dem Drängen von Norden aus zugeschrieben wird.
Die Stimmung ist allgemein wieder durchaus optimistisch.

Schwere Niederlage der Serben.
Vom serbischen Kriegsschauplatz. 5. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Amtlich wird verlautbart : Die im östlichen Bosnien

eiugedrungenen serbisch-montenegrinischen Kräfte zwange»
dazu, in diesen Teil der die Hanptentscheidung bildenden
Gebiete mobile Kräfte zu detachieren. Die Aktion hat einen
erfolgreichen Abschluß gesunden. Zwei montenegrinische
Brigaden , die Spnska -Brigade unter dem Kommando des
Generals W u ko t i t s ch, und die Zetska -Brigade unter
General Rajewitsch.  wurden nach zweitägigen , heftigen
Kämpfen vollkommen geschlagen und aus Foca znrückge-
worfeu . Sie befinden sich in p a u i ka r t i g c m Rückzug
über die LaudeSgrcnze. Ihren ganzen Train , da¬
runter nicht unbedeutende Vorräte , mutzten
sie znrücklasseu.  Anch bei dieser Gelegenheit wurden
mehrere vorgcsandtc österreichischePatrouillen , die gefallen
waren, darnnter ein Fähnrich, in einem b cstiali sch ver¬
stümmelten Zn  st and  aufgefnnden.

Bei der im nördlichen Abschnitt cingelcitetcu Aktion
wnrde ein komplettes serbisches Bataillon von einem öster¬
reichischen Bataillon gefangen genommen.

gez. Potiorck,  Feldzengmeister.

Mzng kr Serben nnd loniwgrinrr.
Frankfurt , 8. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.)

Nach einem Telegramm der „Frkf. Ztg." aus Rom ist
dort aus Nisch die höchst wichtige Nachricht eingetroffen, daß
die Serben und die Montenegriner ihre Stellung auf den
Romaniahöhen, die Serajewo von Nordosten beherrschen,
haben räumen müssen, da sie gegen die schwere österreichisch¬
ungarische Artillerie nicht zu halten waren.

Serbien im Innern zerrüttet.
Wie«, 4. Okt. (Tel .)

DaS Wolffsche Bureau verbreitet die folgende Meldung
der Südslawischen Korrespondenz aus Serajewo : Aussagen
von serbischen Kriegsgefangenen, die den intelligenteren
Ständen angehörcn, stimmen darin überein , daß die poli¬
tische wie die militärische Lage Serbiens überaus ernst sei.
Rur mit Gewaltmitteln gelinge es der um den Kronprin¬
zen gescharten Offizierspartei , die blindlings den Befehlen
Rußlands gehorcht, den allgemeinen Zusammenbruch zu
verhindern . Die völlig erschöpfte Bevölkerung des Landes
wünsche das Ende des Krieges herbei und würde keinen
Moment zögern, sich von den Elementen loszusagen, die
wan als Urheber des unaufhaltsamen Nieöerbruches in
Serbien ansieht.

Jentllbe KrimMe in brr Mlee.
Berlin , 4. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Amtlich wird vom französischen Kriegsministerinm ge¬
meldet:

Bordeaux.  3 . Okt. Die deutschen Kreuzer „S cha r n-
horst " « nd „Gneisenan"  sind am 22. September vor
Daveete auf Tahiti erschienen uub haben das kleine Kano¬

nenboot „ZölSe". bas seit 14. September abgerüstet im Ha¬
fen lag , in Grund gebohrt. Hierauf beschösse« sie die Stabt
Papeete und fuhren weiter.

Papeete, die Hauptstadt Tahitis , ist durch einige Batte¬
rien mit etwa 20 Geschützen geschützt. Die von etwa 5000
Personen bewohnte Stadt ist zwar keineswegs eine Fe¬
stung, aber auch keine offene Stadt , denn sie besitzt fortar¬
tige, allerdings veraltete Anlagen. Die Hauptsache an der
Meldung ist nicht die Beschießung der Stadt , sondern der
Umstand, daß schon wieder deutsche Kriegsschiffe soweit
vom Muttcrlande auftauchen und eine große Tätigkeitslust
zeigen. Nach den Taten der „Emden" und der „Karlsruhe"
kommen jetzt die des Brüderpaares „Scharnhorst" und
„Gneisenau".

AM ks Mnm Mzigst
Ans dem Haag, 4. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Kreuzer „Leipzig" hat in den peruanischen Ge¬
wässern das englische Schiff „Bankfielö" mit 6000 Tonnen
Zucker , öie f̂ür Liverpool und Greenwich b e-
stimmt  waren und einen Wert von Millionen Mark
darstellen, in den Grund gebohrt. Der Dampfer „Marie"
brachte die Mannschaft nach Callao.

Englische SchiMverluste.
London. 4. Okt. (Tel .)

Wolffs Büro meldet folgenden Bericht des „Daily
Telegraf" : In Grimsby  ist man seit einigen Wochen
außerordentlich beunruhigt wegen des englischen Schiffes
„St . Guthbert ", das am 21. August abgefahren war und
seit dieser Zeit nichts mehr hatte von sich hören lassen. Jetzt
geht aus einem Schreiben des Kapitäns dieses Schiffes
hervor, daß das Fahrzeug von den Deutschen versenkt nnd
die Besatzung gefangen genommen wurde. Der Brief des
Kapitäns , namens Green, lautet wie folgt: Wir sind von
einem deutschen Torpedoboot gefangen genommen nnd unser
Schiff ist versenkt worden. Die Deutschen kamen nachts
bei uns an Bord , und nachdem sie sich unsere Schiffspapiere
hatten geben lassen, befahlen sie uns . unverzüglich zu ihnen
an Bord zu kommen. Sie behandelten uns sehr gut.

London, 5. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer Lloyd-Meldung aus Ostende ist der englische

Dampfer „Dawson" auf der Fahrt von Hüll nach
Antwerpen  in der Nacht zum 3. Oktober auf eine Mine
geraten und gesunken. Neun Mann der Besatzung werden
vermißt, acht Mann wurden von einem Fischerboot aus¬
genommen und nach Ostende gebracht.

Me SWellnMit.
Berlin , 5. Okt. (Wolfstcl.)

Die Jngrnndschießung der drei englischen Kreuzer in
der Nordsee durch „U. 9" hat die britische Admiralität zu
einer Maßnahme veranlaßt , die für die Furcht vor den
deutschen Unterseebooten wie für die Skrupellosig¬
keit  der englischen Kriegführung in gleicher Weise kenn¬
zeichnend ist. Aus London wird gemeldet: Das Pressebüro
teilt folgendes mit : Die deutsche Tätigkeit des Minenle¬
gens, verbunden mit der Aktion der Unterseeboote, zwingt
die Admiralität dazu, aus militärischen Gründen Maßre¬
geln zu ergreifen. Deshalb hat die Negierung die Geneh¬
migung zum Minenlegen in gewissen Gebietsteilen erteilt.
Ein System von Minenfeldern  wird in großem
Maßstabe entwickelt. Um die Gefahr für die Nichtkämpfer
zu verringern , teilt die Admiralität mit, daß es 'für die
Schiffe gefährlich ist, das Gebiet zwischen 81 Grad
15 Minuten und 51 Grad 41 Minuten nörd¬
licher Breite und zwischen 1 Grad 35 Min . und
3 Grad  östl . Länge zu durchfahren.  Im Zusam¬
menhänge damit muß erklärt werden, daß die südliche
Grenze der Minenfelder auf 52 Grad nördlicher Breite
liegt. Obgleich die Grenzen des gefährlichen Gebietes hier¬
durch bestimmt sind, darf jedoch nicht angenommen werden,
daß die Schiffahrt in den Teilen der Gewässer südlich oder
nördlich davon ungefährlich sei. An S . M. Schiffe ist be-
sehl ergangen, ostwärts segelnde Schiffe vor neuangclegten
Minenfeldern zu warnen.

Das W. T. B. schreibt: Die Behauptung der englischen
Admiralität , die deutschen Minenfelder gingen bis 62 Grad
nördlicher Breite , ist frei erfunden. Die deutschen Minen
liegen nur an der englischen Küste. Das Verfahren Eng¬
lands , die internationalen Gewässer der südlichen Nordsee
durch Minen zu verseuchen, ist ein flagranter Bruch des
Völkerrechts. Ucbrigens wird nicht Deutschland
dadurch geschädigt , sondern die neutralen
Staaten , in er st er Linie Holland.

Geste 8

Me Onglnnü kn neutralen Anbei Wüst
Washington , 4. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der amerikanische Botschafter in London teilte dem
Staatsdepartement mit , daß England beabsichtige, folgende
Güter als Kriegskontrebande zu erklären : Kupfer, Blei,
unbearbeitet und in Plomben , Platten , Röhren . Glyzerin,
Roheisenerz , Hämatiteisenerz , Magneteisenerz , Kautschuk,
rohe und unbearbeitete Häute und ungegerbte und be¬
arbeitete Leder.

Man kann hieraus ersehen, was die Erklärung Englands,
es wolle die Bestimmungen der Londoner Deklaration
achten, wert ist. Indem es diese Bestiminungen nachträglich
durch willkürliche Festsetzung wieder aufhebt und dadurch
viele Handelsartikel als Kontrevande erklärt, schädigt es
vielleicht mehr noch als den Gegner die neutralen
Staaten,  deren Handel durch die englische Gewaltpolitik
unermeßlichen Schädigungen nnd Belastungen ausgesetzt ist.

Der Kampf um Kiautschou.
Berlin , 3. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die „B . Z." bringt znm Teil aus englischer
Quelle  eine Zusammenstellung der Vorgänge in Kiaut¬
schou. Danach sind die vereinigte » japanischen und eng¬
lischen Streitkräfte nach nnbedcutenden Scharmützeln am
27. Sept . bis zum Litsun-Flnß gelangt . Hier wurde ihr
rechter Flügel von der Bucht aus durch drei deutsche Schiffe
beschossen, bis japanische Flieger eingrifsen , die dabei Be¬
schädigungen erlitten . Die Gesamtvcrlnste der japanischen
und englischen Trnppcn beziffern sich ans 150 Tote ; die
deutschen Verluste sind unbekannt. Ein mit vorzüglicher
Wirkung eingreifendes deutsches Kanonenboot wurde von
den Japanern beschossen, blieb aber anscheinend unbeschädigt.

Am folgenden Tage , an dem Tsingtau zu Lande ganz
abgeschlossen wnrde, beschossen die Japaner mit einer
Linienschiffsdivision zwei deutsche Küstenbatterie», die
kräftig antwortete « . Ergebnis unbekannt.

Am 28. Sept . begannen die Verbündete « de» Rngrisf
auf die vorgeschobenen Stellungen ; von deutscher Seite
wurde unter Einsetzung aller Kräfte geantwortet.

MiiMmÄ.-MtligNiw©ekimlnnfms.
Wolffs Büro meldet: Nach einer Meldung der „Daily

Mail " traf ein englischer Kreuzer am Montag in Lissabon
ein. Der Präsident der Republik begab sich von Cascaes
nach Lissabon, um den Kapitän zu empfangen. Man bringt
den Besuch in Verbindung mit einer geheimen Kon¬
ferenz  in der englischen Gesandtschaft, welcher der eng¬
lische und französische sowie der portugiesische Minister¬
präsident beiwohnten.

Keine Oeffnung der Dardanellen.
Berlin . 4. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die „Berl . Neuest. Nachr." erhalten von Wem Kor¬
respondenten in Nom die Meldung , daß England , Frank¬
reich »nd Nutzland heute mittag durch einen gemeinsamen
Schritt ihrer Botschafter von der Pforte die Oeffnung der
Dardanellen verlangt und um eine bestimmte Antwort und
Stellung einer kurze» Frist ersucht haben. — Das kommt
einem Ultimatum  gleich.

Frankfurt , 4. Okt. (Tel . Ctr. Frkft.)
Nach einer Konstantinopeler Meldung der „Frkf. Ztg."

sind alle Versuche der Ententemächte, die Türkei zur Oesf-
nunHüer Dardanellen zu bewegen, gescheitert.

Nach einer Konstantinopeler Depesche des „Secolo"
kreuzt ein französisch-englisches Geschwader zwischen Tene-
öos und den Dardanellen.

Die Meldungen deuten darauf hin. daß das Verhältnis
zwischen der Türkei und den Verbündeten (England und
Frankreich) einem Kriegszustände verzweifelt ähnlich sieht.
Die türkische  Presse veröffentlicht äußerst heftige Artikel
gegen England  wegen dessen jedem Völkerrecht hohn-
sprechenden Vorgehens in Aegypten. Es geschieht zum
erstenmal  seit der englischen Okkupation Aegyptens,
daß die türkische Presse diesen Ton gegen das britische Reich
anschlägt.

Aushebung der Zollgrenze zwischen dem
Deutschen Reich und den besetzten Nach¬

barstaaten.
Berlin , 4. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Besetzung von benachbarten feindlichen Gebieten
hat eine Aufhebung der Zollgrenze nicht zur Folge. Die
Zollbestimmungcn sind daher zu beachten.
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Ehren -Tafel

Oberleutnant der Res. Gustav Weil an dt (87 . Reg.),
(ein Bruder der Kgl. Schauspielerin Elfrieöe Bayrhammer,
hat an der Front gegen Frankreich das Eiserne Kreuz
erhalten.

Haupt mann von Heemskerck,  ein alter 80er,
der jetzt dem 4. Garde-Regiment angehört, und als Flie¬
ger  den Feldzug niitmacht, im August schon für gute Er-
kunöungsflüge mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet wurde, erhielt jetzt das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Er
hat mit nur wenigen Leuten einen nächtlichen Anariff feind¬
licher Kavallerie auf den Flughafen abgeschlagen, wobst
er selbst verwundet wurde, und so die Flugzeuge der Ab¬
teilung davor bewahrte, in Feindeshand zu fallen.

, Der Sohn des städtischen Ingenieurs Oppermann zu
Wiesbaden , der Leutnant ö. R. im Infanterieregiment
Nr . 98, Dipl .-Jng . Wilhelm Oppermann,  starb am
20. September bei Deuxnouös an der Spitze seines vor-
stiirmenöen Zuges den Helöcntot. Kurz vorher war er
tür sein tapferes Verhalten mit dem Eisernen Kreuze aus¬
gezeichnet worden.

Der Gefreite der Reserve im Infanterieregiment Nr. 80
Fritz H e r z, Sohn des hiesigen Synagogenkastellans Leo¬
pold Herz, wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Herzog E r n st G n n th e r zu Schleswig - Hol¬
stein,  der Bruder der Kaiserin, der seit dem Beginn des
Krieges im Felde steht, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Der Herzog von  S a chse n - K o b u r g - G o t h a
richtete folgendes Telegramm an die Herzogin: „Bin sehr
glücklich. Erhielt heute Morgen das Eiserne Kreuz 1. und
8. Klasse, das ich der Tapferkeit meiner Landcskinöer ver¬
danke. Wie bisher alles wohl. Karl Eduard ."

Divisionskommandeur Graf Pfeil,  Standort Ulm,
hat das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse erhalten.

Das Eiserne Kreuz erhielten : Hauptmann und Adjutant
der 80. Feldartillerie -Vrigade ltlfert,  sowie Hauptmann
und Kompagniechef im 3. Magdeb. Jnf .-Regt. Nr . 66
U l f e r t. Beide sind Brüder und Söhne der verwitweten
Frau Major Ulfert in Wiesbaden, Auch der Vater hatte
sich 1870 das Eiserne Krcnz erworben.

Das Eiserne Kreuz hat erhalten Frhr . Morjtz von
B i ssi n g, der als Leutnant ö. R. im Garde-Dragoner¬
regiment Nr. 23 im Felde stehende Sohn des Generals
von Bissing in Frankfurt.

Ausgezeichnet mit dem Eisernen Kr  emz wurde
Oberleutnant Alfred von G ü l i ch vom 19. Felö-Artillerie-
Negimcnt (2. Armeekorps), Sohn des verst. Minister-
Residenten vomGülich, dessen Witwe hier schon viele Jahre
in Wiesbaden wohnt.

Der Leutnant M c r t c n s, im Felö-Artillerie -Regiment
Nr . 27, hat nach der Schlacht bei Bcrtrix und einem wich¬
tigen Pntrouillenritt im feindlichen Feuer das Eiserne
Kreuz erhalten.

Herr Wilhelm Wenig,  der Sohn des Herrn Lehrers
Wenig in D̂iez, zurzeit Hauptmann und Bataillonsführer
im Infanterie -Regiment Nr . 80, erhielt das Eiserne Kreuz.

Herrn Major Melchers,  welcher früher Hauptmann
bei der Unteroffizierschule Biebrich war und danach nach
Lahr (Baden) versetzt wurde, ist das Eiserne Kreuz verlie¬
hen worden.

Dipl .-Kngenienr Negierungsbauführer Bernh . L a u x
aus Biebrich, Offizierstcllvertreter im 1. Bavr . Tele-
graphen-Bataillon , erhielt ebenfalls das Eiserne Kreuz.

Ein Glückwunschschreiben des Magistrats ist dem Ehren¬
bürger unserer Stadt , Herrn Geheimrat Kalle,  über¬
mittelt worden, dessen Enkel, Leutnant im 12. Regiment
Jäger zu Pferde Mopzischcwitz,  wie bereits von uns
gemeldet, mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und bald dar¬
auf mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet wor¬
den ist.

Der mm  Generatquartierrneister.
Zum Generalguartiermeister im deutschen Haupt¬

quartier ist der Generalmajor Voigt - Rheetz,  bisheriger
Chef des Stabes des Generalguartiermeisters , ernannt
worden. Sein Nachfolger ist der kgl. bayr. Generalmajor
Zöllner geworden.
Auch illustrierte Kriegspostkarten

müssen zensiert werden.
München, 4. Okt. (Tel.)

Das bayerische Kriegsministerium hat ungeordnet, Last
alle auf den Krieg sich beziehenden Witzpostk.arten vor ihrer
Verbreitung dem Preßreferent . im Kriegsministerium zur
Prüfung vvrgelegt werden müssen. Die Auslagen in den
Schaufenstern werden überwacht: die Ansichtskarten müssen
Namen und Wohnort des Verlegers und Druckers tragen.
(Eine scharfe Zensur wäre bei den Kricgsvostkarten im
ganzen Deutschen Reiche angebracht, denn es wird zum
Teil ein unglaublich unkünstlerisches und geschmackloses
Zeug auf den Markt gebracht. Red.)

Der Erfinder des Unterseeboots gestorben.
Berlin , 4. Okt. (Tel .)

Aus amerikanischen Zeitungen ist jetzt zu ersehen, daß
der Erfinder des Unterseebootes, John B. Holland,  72
Jahre alt , am 12. August in Newark im Staate New-Äork
an einer Lungenentzündung gestorben ist.

» tieplffsrli . '
gfn öWbms Des Prinzen Mir.

Berlin , 6. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Nach dc!r „Lothringer Ztg." hat der erkrankte Prinz

Oskar der Witwe Balde, der Besitzerin des Chateau de
Sorbey -Meuse in Frankreich, ein Schreiben ausgestellt, das
lautet:

2. September 1914. Dieses Haus war bis jetzt Kranken¬
pflegestation. Tie Besitzerin hat ihr Möglichstes für unsere
Verwundeten getan. Ich empfehle sie und ihr Haus allen
denen, die noch hier in Quartier kommen sollten. Besonders
bittet die Besitzerin, nicht alles Fuhrwerk sortzunehmen, da
sie sonst nicht in der Lage ist, Verwundete abzutranspvr-
tiereu . Wir sind hier ausgezeichnet ausgenommen worden.

Oskar, Prinz von Preußen , Oberstleutnant und Kom¬
mandeur des Grenadier -Regiments Nr. 7.

An die verehr!. Abonnenten der
Ausgabe„6".

Für die Abonnenten der Ausgabe „B“ liegt
heute die rückständige

der ttochbruunengeifter bei.
Verlag der

Wiesbadener Keuche Nachrichten.
«8»

39. Verlustliste.
Auszug aus dem Verbreitungsbezirk unseres Blattes.

Jnfantcrie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
3. Bataillon.

Bertix am 22., Orges am 23., Mattou am 25. und Ranconrt
am 28. 8. 14.

Ohne Angabe der Kompagnie:  Oberleuj . ö. Res.
Müller , tot. Leut. ö. Res. Hetz, tot. Leut. d. Res. Tamm,
tot. Leut. ö. Res. Zickel, vw.

9. CS' n ttt ti * -mo m p.: Leut. v. Boehm, VW. U.-O. Heinrich
Roßbach, Runkel, tot. U.-O. Adolf Blum , Mönstadt, tot.
U.-O. Wilhelm Schlosser, Rambach, vw. Must . Karl Emil
Frenz , Dauborn , vw. Mnsk . Karl Stark , Hatzfeld, vw.
Must . Wilhelm Tönges , Schädeck, vw. Gefr. Karl Intra,
Montabaur , vw. Mnsk. Karl Wölber, Ahrdt, vw. MuSk.
Heinrich Kuhn, Lümmbach, vm.

10. Kvmp .: U .-O. Ernst Kahncrt, Kästet, vw. Mnsk.
Heinrich Reichel, Lorhetm, vw.

11. K o m p.: Hauptm. v. Frankenberg u. Proschlitz, vw.
Leut. Tüxcn, vw. Leut. ö. Res. Holz, vm. Mnsk. Johann
Braumann , Gönöheim, vw. Must . Georg Schröder, Schier¬
stein, vw. Mnsk. Jakob Gerlach, Silberg , vm.

12. Komp .: Hauptm . Rhein, vw. Must . Franz Mau¬
rer , Neuenhain , vw. U.-O. Paul Focrster, Kästet a. Rh.,
vw. Must . Wilhelm Seel . Oberstedten, vw. Mnsk. Edwin
Schlevogt, Hanau , vm. Must . Oswald Dienes , Helltncrs-
hauscn, vm.

M a sch. - G e w.- K o m p.: Leut. v. Wartenberg , vw.
Offiz.-Stellvertr . Franz Härtel , Wiesbaden, vw.
Landivehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt a. M.

La Tete de la Bekouville und Laveline vom 1. bis 3. 9. 14.
1. Bataillon.

1. Komp .: Wehrm . Aug. Breitkopf, Dachsenhausen,
lvw. Gefr. Ernst Daum , Neuenhain, lvw. Gefr. Adolf
Höser, Roö an der Weil, lvw. Wehrm. Anton Gull, Dörn¬
berg, lvw. Gefr. Hch. Schön, Berghausen. vm.

2. Komp .: Wehrm . Waldemar Kunheim, Wiesbaden,
lvw. Wehrm. Peter Falkenbach, Mainz , vm.

3. Komp .: Wehrm . Josef Kraus , Sindlingen , lvw.
4. Komp .: Wchrnc . Ildolf Göbel, Niedernhausen, lvw.

Wehrm. Sigmund Mayer , Marxheim, lvw.
2. Bataillon.

8. Komp .: Wehrm . Karl Sabel , Weinähr , tot. Wcbrm.
Jakob Engelmann , Obergladbach, lvw. Wehrm. Karl
Gruber . Wiesbaden, schvw.

8. Komp .: Wehrm . Friedrich Grün II ., Unterlieder¬
bach, tot. Wehrm. Karl Weimar, Orlen , lvw. Wehrm.
Wilhelm Altherr , Schwanhcim, vm.

8. Bataillon.
9. K o m p.: Hauptm. d. Landw. Paul Kleiner , Wcil-

burg a. L., schvw. Wehrm. Josef Sohl . Mainz , lvw. Wehrm.
Josef Kettner, Horchheim, lvw. U.-O. Karl Schellberg. Brei-
denbach. tot. Wehrm. Joh . Hartmnnn , Hommertshausen,
lvw. Wehrm. Karl Georg Mcnz, Wiesbaden, lvw. Gefr
Julius Zebe. Schloßborn, vm. Wehrm. Friedrich Köhnlein.
Nassau, vm.

10. Komp .: Hauptm. ö. Landw. Wilhelm Kleim, Ha¬
nau , tot. Wehrm. Hermann Herborn , Gräfeneck, lvw
Wehrm. Wilhelm- Roth. Nieöer-Wcidbach, schvw. Gefr.'
Ottmar Kring, Stcinbrch, schvw.

11. Komp .: Wehrm . Johann Eckstein, Biebrich, lvw.
12. Komp .: Hauptm . ö. Landw. Adolf Moritz, Wcil-bnrg, tot.

Pionier -Bataillon Nr . 25, Mainz.
Maubeuge vom 31. 8. bis 2. 9, 14.

2. Res . - Komp .: Pion . Ludwig Greis , Mündersbach,lvw.
8. Feld - Komp,:  Pion . Wilhelm Schumacher II ..

Atzelgift, low. Pion . Karl Schweitzer, Greifenstcin, schvw.

Wir als Vertreter deutscher Wissenschaft und Kunst er¬
heben vor der gesamten Kultnrmclt Prote st gegen die
Lügen  und Verleunidungen , mit denen unsere Feinde
Dcutscklands reine Sache in dem ihm aufgezwungenen
schweren Daseinskampf zu beschmutzen trachten. Der eherne
Mund der Ereignisse hat die Ausstreuung erdichteter deut¬
scher Niederlagen widerlegt. Umso eifriger arbeitet man
jetzt mit Entstellungen und Verdächtigungen. Gegen diese
erheben wir laut unsere Stimme . Sie soll die Verkünderin
der Wahrheit sein.

Es ist nicht wahr,
daß Deutschland diesen Krieg verschuldet hat. Weder das
Volk hat ihn gewollt, noch die Negierung, noch der Kaiser.
Von deutscher Seite ist das äußerste geschehen, ihn abzu-
wcnöcn. Hierfür liegen der Welt die urkundlichen Beweise
vor. Oft genug bat Wilhelm II . in den 20 Javnen seiner
Regierung sich als Schirmherr des Weltfriedens erwiesen,
oft genug haben selbst unsere Gegner dies anerkannt . 'Ja,
dieser nämliche Kaiser, den sic jetzt einen Attila zu nennen
wagen, ist Jahrzehntelang wegen seiner unerschütterlichen
Friedensliebe von ihnen verspottet  worden . Erst als
eine schon lang an den Grenzen lauernde Ucbermacht von
drei Seiten über unser Volt herfiel, hat es sich erhoben
wie ein- Mann.

Es ist nicht wahr,
daß wir freventlich die Neutralität Belgiens verletzt
haben. Nachweislich waren Frankreich und England zu
ihrer Verletzung entschlossen. Nachweislich war Belgien
damit einverstanden. Sclbstvernichrung wäre cs gewesen,
ihnen nicht zuvorzukommen.

Es ist nicht wahr.
daß eines einzigen belgischen Bürgers Leben und Eigen¬
tum von unseren Soldaten angetastct worden ist, ohne daß

die bitterste Notwehr es gebot. Denn wieder und immer
wieder, allen Mahnungen zum Trotz, hat die Bevölkerung
sie aus dem Hinterhalt beschossen, Verwundete verstümmelt,
Acrzte bei der Ausübung ihres Samariterwerkes ermor¬
det. Man kann nicht niederträchtiger fälschen, als wenn
man die Verbrechen dieser Meuchelmörder verschweigt und
die gerechte Strafe , die sie erlitten haben, den Deutschen
zum Verbrechen macht.

Es ist nicht wahr,
daß unsere Truppen brutal gegen Löwen  gewütet haben.
An einer rasenden Einwohnerschaft, die sie im Quartier
heimtückisch überfiel, haben sie durch Beschießung eines
Teiles der Stadt schweren Herzens Vergeltung üben
müssen. Der größte Teil von Löwen ist erhalten geblieben.
Das berühmte Rathaus ist gänzlich unversehrt . Mit
Selbstaufopferung Haben unsere Soldaten es vor den
Flammen bewahrt. Sollten in diesem furchtbaren Kriege
Kunstwerke zerstört worden sein oder noch zerstört werden,
so würde jeder Deutsche es beklagen. Ahcr so wenig wir
uns in der Liebe zur Kunst von irgend jemandem über-
trcffcn lassen, so entschieden lehnen wir es ab,
die Erhaltung eines Kunstwe -rkes mit einer
deutschen Niederlage zu erkaufen.

EL ist nicht wahr,
daß unsere Kriegführung die Gesetze des Völkerrechtes miß¬
achtet. Sie kennt keine zuchtlose Grausamkeit. Im Osten
aber tränkt das Vlut von russischen Horden abgeschlachtettr
Frauen und Kinder die Erde, und im Westen zerreißen
Dum-Dnm-Geschosse unseren Kriegern die Brust . Sich als
Verteidiger europäischer Zivilisation zu gebärden, haben
die am wenigsten das Recht, die sich mit Russen und Serben
verbünden und der Welt das schmachvolle Schauspiel bieten,
Mongolen und Neger  ans die weiße Raffe zu hetzen.

Es ist nicht wahr,
daß der Kampf gegen unseren sogenannten Militarismus
kein Kampf gegen unsere Kultur sei, wie unsere Feinde
heuchlerisch vorgeben. Ohne den deutschen Militarismus
märe die deutsche Kultur längst vom Erdboden getilgt. Zu
ihrem Schutze ist er ans ihr hervorgegangen in einem
Lande, öaS jahrhundertelang von Raubzügcn heimgesucht
'wurde, wie lein zweites. Deutsches Heer und deutsches
Volk sind eins . Dieses Bewußtsein verbrüdert heute 70
Millionen Deutsche ohne Unterschied der Bildung , des
Standes und der Partei.

Wir können die vergifteten Waffen der Lüge unseren
Feinden nicht eütminden. Wir können nur in alle Welt
hinausrufen , daß sie falsches Zeugnis ablegen wider uns.
Euch, die Ihr uns kennt, die Ihr bisher gemeinsam mit
uns den höchsten Besitz der Menschheit gehütet habt, .Euch
rufen wir zu: Glaubt uns , glaubt , daß wir diesen Kampf
zu Ende kämpfen werden als ein Kulturvolk , dem das Ver¬
mächtnis eines Goetbe. -stnes Veetlwvcn eines Kant
ebenso heilig ist, wie sein Herd und seine Scholle. — Da¬
für stehen wir Euch ein mit unserem Namen und mit un¬
serer Ehre.

Unterschrieben ist dieser Aufruf mit fast 100 Namen
von internationalem Glanze der Größen unserer Wissen¬
schaft, Literatur und Kunst.

Effads Einzug in Dnrazzo.
Mailand . 4. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

„Corriere dclla Sera " meldet aus Dnrazzo , daß Essad
Pascha Freitag nachmittag dort mit 7000 Soldaten angckom-
mcn und vom Senatsprüsiüentcn Mustafa, dem Metropoli¬
ten und dem Bürgermeister begrüßt worden sei. Aus
Tirana sandte Essad Pascha ein Telegramm an das Mini¬
sterium, ivorin er mittcilt , er garantiere für die Ausrecht¬
erhaltung der Ordnung.

Rom. 5. Okt. (Tel.)
Essad Paschas Einzug in Dnrazzo erfolgte an der Spitze

von angeblich 12 000 Mann. Vom Balkon seines Schlosses
aus hielt Essad Pascha eine Ansprache an das Volk. Er
versprach eine Acra der Gerechtigkeit.

Die Zukunft Albaniens.
Konstantinopcl, 3. Okt. (Tel .)

Wolffs, Bureau meldet: In einer Besprechung der Lage-
Albaniens , insbesondere der Kandidatur eines Prinzen
aus dem ottomanischen Hause, schreibt der „Tanin ": Falls
der Pforte solche Vorschläge gemacht würden, könnte sie die
Frage erwägen. Sie wird aber nie daran denken, sich dieses
Vorwandes zu bedienen, um in Albanien sich politischen
Einfluß zu verschaffen. Wie viele andere Fragen , so wird
auch die Zukunft Albaniens nach dem Kriege entschieden.
Vis dahin ist cs Pflicht derjenigen, die in Albanien eine
nnaübängige Regierung erhalten wollen, sich insbesondere
mit Oesterreich-Ungarn und Italien zu verständigen und
das Vertrauen dieser Mächte zu gewinnen, deren Ziel nicht
die Zerstückelung Albaniens ist.

Rnhe in Mexiko.
Newyork, 4. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

Die mexikanischenGenerale treten am 10. Oktoher zu¬
sammen, um alle Differenzen beizulegen.

Wiesbaden, 5. Oktober.
Aus der Verwundetenliste

der MMnststelle für im Felde stehende liassauWe
Soldaten(„Loge Plato" Friedrlchstratze 33) ln Wiesbaden.

Zugang vom 1. Oktober: Becker, Gefr., Wiesbaden,
Jnf .-Reg. 88 (Hotel Metropol ), Brühl , Obertiefenbach, I .-
R. 80/2 (Paulincnschlößchen), Decken, Freiw ., Wiesbaden,
J .-R. 80 (Paulincnschlößchen), Dietz, Wehrm., Wiesbaden,
J .-R. 80/6 (Metropol ), Eckert, U.-O., Wiesbaden, J .-R. 80
(Städt . Krankenhaus ), Ernst, Res., Advlfseck, J .-R, 80 (Ro¬
tes Kreuz), Fiedler , Mnsk ., Wiesbaden, J .-R. 87/9 (Städt.
Krankenhs.), Fischbach, Res., Wiesbaden, J .-R. 80/6 (Eden-
Hotel): Herge, Res., Oestrich, J .-R. 80 (Paulinenschlößchen),
Heus , U.-O., Brcckenheim, J .-R. 117 (Metropol ), Herrmann
Füs., J .-R. 80/3 (Prinz Nicolas ), Hoffmann Bernh ., Wehr¬
mann, Wiesbaden, J .-R. 80/8 (Palast -Hotel), Keim, U.-O.,
Hochhcim, J .-R. 80 (Paulinenschlößchen), Kirsch P ., Wehrm.,
Kiedrich, Landw. 80/3 lPalast -Hotel), Kleber I ., Dieden¬
bergen, Ers.-Bat . 80/2 (Linöenhof), Krohn, U.-O., Hatters¬
heim, J .-R. 80 (Paulinenschlößchen), Lingcmann I ., Schnal¬
lenberg, Ers.-Bat . R.-Landw, 80/1 (Lindenhof), Lottsinger,
Res., Wiesbaden, J .-R. 80/4 (Metropol ), Lutz, Res., J .-R.
80/7 (Metrvpvl ), Metz Ad., Heftrich, Landw. 80/2 (Linden¬
hof), Meurer , Wiesbaden, J .-R. 80 (Paulinenschlößchen),
Müller , Res., J .-R. 87/9 (Prinz Nicolas ), Racky Aug..
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D. d. Res., Igstadt , J .-N. 80/8 (Liydenhof), Ramspott, Kan.,
Feld-Art. 27/6 (Stäöt . Krankenhaus ), Rappel Joh ./ Eltville,
Lanüw.-J .-R. 80/8 (Linöenhof), Rupp, Ress., Wiesbaden,
Lanüw.-J .-R. 86/3 (Mctropvl ), Schneider W., Rambach,

Res.-Ers.-Bat . 80/4 (Lindenhof), Schulze, Kloppenheim, I .-
R. 80/4 (Metropol ), Schütz, Wehrm., Wilsbach a. N., Ers.-
Bat . 80/4 (M-etropol), Ulrich, Res., Hallgarten , I .-N. 80/4
(Metropol). Wahl, Wehrm., Wiesbaden, J .-R. 80/7 (Stadt.
Krankenhaus ), Wahl, Res., Wiesbaden, J .-R. 188/10 (St.
Krankenhaus ), Weber, Res., Wiesbaden, J .-R. 07/7 (Prinz
Nicolas ), Weber/Res ., Wiesbaden, J .-R. 87/10 (Metropol ),
Zeidler , U.-O., Werben i. Bayern . J .-R. 80/1 (Palasthotel).

Keine Uefieröeöung, aber mehr Zuversicht und
Eeibstvertrauen!

Man schreibt uns : Die Hauptleitung der Nvrömark
(Verein zur Erhaltung und Förderung des Deutschtums
in Oesterreich) versendet an ihre Ortsgruppen und Beirks-
verbünöe ein Schreiben, das sich mit den Kriegsverhältnissen
befaßt und in dem eS zum Schluffe sehr treffend heißt:
„Und nun noch eins ! Während unsere tapferen Truppen mit
wahrem Helöenmute gegen unsere Feinde kämpfen, schleicht
daheim eine Unzahl von Jammerkerlen von Wohnhaus zu
Wohnhaus, von Familie zu Familie , verdrehen die Augen,
ringen die Hände und winseln zähneklappernd von der
sicheren Niederlage unseres tapferen Heeres! Sie sehen
schon die Russen in Wien cinmarschieren und bringen mit
ihren unseligen Unkenrufen die armen Angehörigen der
im Felde stehenden Krieger zur Verzweiflung . Nord-
mürker! Schmeißt diese Heulmeier hinaus oder haut ihnen
derb aufs Maul , wo ihr sie bei der Arbeit findet. Wir
glauben fest und begeistert an den endlichen Sieg der Waf¬
fen des vereinigten Deutschen Reiches und unseres Vater¬
landes ! Dieses unerschütterliche Vertrauen auf den Sieg
gibt dein deutschen Heere die unwiderstehliche Stoßkraft,
die Unbesiegbarkeit. Warum soll sie in Oesterreich fehlen?
Hinaus überall mit den krächzenden Unglücksrabenî Pflan-
zet, wo ihr im Leben steht, das flatternde Banner ^stolzen
Selbstvertrauens auf. Wir müssen  siegen."

Kräftig aber wahr ! Bravo Nordmark!

Feldgerichtsschösfe Dies; hat mit Rücksicht auf sein hohes
Alter sein Amt nicdergelegt. 28 Jahre hindurch war er
Mitglied des Feldgerichts. Dieses hat auS dieser langjäh¬
rigen erfolgreichen Tätigkeit des Herrn Anlaß gcnonnnen,
ihm eine Adresse zuzustellen, welche ihm durch den Ober¬
sekretär Kaus in seiner Wohnung überreicht wurde.

Kricgsabeude. Der überaus starke Besuch, dessen sich
der zweite Kriegsäbend des Vvlksbilöungsvcreins
am gestrigen Sonntag zu erfreuen hatte, war ein Beweis,
daß diese Veranstaltungen , der heutigen ernsten Zeit an¬
gemessen, so recht nach dem Sinne des Volkes sind. In
dem mächtigen Saal der Tnrngcsellschnft war fast kein
Plätzchen mehr frei. Die Leitung des Abends lag diesmal
in den Händen des Herrn Justizrat Albcrti,  der in
seiner Begrüßungsansprache einen kurzen Rückblick auf den
bisherigen Verlauf des Krieges und ans unsere bisher er¬
zielten Erfolge warf. Wir sehen auch fernerhin fest und
unerschütterlich den Ereignissen entgegen. In diesem Kriege
gibt es ein Ziel unserer Gegner : Ein Land muß vernichtet
werden. Nun , wir Deutsche wissen, welches Land es ist.
Wir haben noch große Ausgaben vor uns . Vor allem gilt
es für uns , die wir nicht im Felde stehen, unseren kämpfen¬
den Brüdern mit treuer Fürsorge nahezustehen, und unsere
heimischen Güter zu wahren, damit sie einst, wenn sie wieder
nach Hause zurückkehren, noch alles so finden, wie es war.
Der lebhafte Beifall der Zuhörer bewies, daß der Redner
so ganz nach dein Herzen der Anwesenden gesprochen hatte.
Im Mittelpunkt des Abends stand der Vortrag des Herrn
Pfarrer Beckmann  über die Frage „Wie kam dieser
Krieg über unser Land ?" Der gewandte Redner
zeichnete in kräftigen, deutlichen Strichen die geschichtliche
Entwicklung unserer drei Hanptgcgner, ihre politischen
Ziele und Wünsche, und wie sie sich nun zusammengefunden
haben, um das Deutschtum zu zertrümmern , weil dieses
ihren Eroberungsgelüsten im Wege steht. An einem starken
Deutschland zerschellen ihre verwegenen Pläne . Und ganz
besonders gegen Rußland müssen wir auf der Wacht sein,
wollen wir uns nicht von dem Hunnentum übcrrennen

r Darum brauchen wir auch ein starkes Oesterreich
als Bollwerk gegen die slawischen Wellen. Dank unserer
hohen Kultur haben wir den Neid Englands wachgernfcn,
das uns den Platz an der Sonne nicht gönnen will, ans den
wir mit Recht Anspruch erheben können. Aber wir werden
mit einem gesunden Willen unser Ziel erreichen und sind
entichlvsscir, den uns aufgezwungenen Kampf in allen
Ehren üurchzufechtcn, um stärker und mächtiger wie vorher
aus ihm hervorzugehen. Der Vortrag , der durch einige
vaterländische Geüichtvorträge stimmungsvoll unterbrochen
wurde, fand anerkennenden Beifall. Im weiteren Verlauf
des Abends sorgte das SeybcrthscheVokalquartett
bestehend aus den Damen Marie Strein -Winkler und Else
Koch und den Herren Josef Gerharts und Albert Seyberth,
sowie der evangelische Kirchengesangverein, unter Leitung
des Herrn Lehrers HofheiNL,  durch eine Reihe gut-
gewählter und geschmackvoll burchgcführter Gesanasvorträge
für eine harmonische Abwechslung. Eine Ueberraschungdes
Abends war das Auftreten des Den eke scheu K n a be n-
horts  unter Leitung seines Lehrers Korn.  In einem
Flaggenrejgen mit mehrstimmigen Liedern zeigten die
jungen Schüler soviel musikalischen und deklamatorische Be¬
gabung, daß man seine Helle Freude daran haben konnte.
Der Beifall war nach jeder Vortragsnummer geradezu
stürmisch und wiederholt mußte auch der Leiter der Dar¬
bietungen den Dank der begeisterten Zuhörer entgegen-
nchmen. Der ganze Verlauf des Abends war ein wohl-
gelungener und wird dem Volksbilöungsverein Veranlas¬
sung geben, noch viele solcher Kriegsabende folgen zu lassen.

Kontrollversammlnng . Am Dienstag , den 6. Oktober
haben im Hofe des Bczirkskvmmandos, Bcrtramstr . 3. zu
erscheinen alle Unteroffiziere und Mannschaften der Garde-
Pioniere und Provinzial -Pioniere der JahreSklaffen 1889
bis 1900 (Einstellungsjahr ) vormittags 8 Uhr und nachmit¬
tags 8 Uhr die Berkchrstruppen (Eisenbahn-, Tclegraphcn-
und Luftschiffertruppen). Diejenigen Leute, die bis zum
1. August 1914 das 45. Lebensjahr vollendet hatten, brauchen
sich nicht einzufinden.

Die letzte Fahrt . Dumpfer Trommelwirbel . Man
, bleibt stehen und lauscht. Die Schwalbacher Straße her¬

unter bewegt sich ein kleiner, ernster Zug. Zwei Trommler
gehen voraus und schlagen mit bestimmten Pansen den
Trailerwirbel . Es folgt ein kleines Kommando der hier
zur Ausbildung liegenden Truppen , angeführt von einem
Feldwebel. Auf dem Leichenwagen steht ein schwarzer
Sarg , und das Gefolge bildet ein tiefgebeugter Vater , der
seinen Stolz und seine Hoffnung verloren hat. ein junges
Mädchen, das seine Liebe zu Grabe trägt , und ein Offizier,
der einem tapferen Kameraden den letzten Liebesdienst
erweist. Ein Kranz mit schwarz-weiß-roter Schleife ist das
sichtbare Zeichen des treuen Angedenkens an den stillen
Schläfer. Er hatte sicher gehofft, wieder als gesunder
Mann aufstehcn zu können, und seine Angehörigen trugen
die gleiche Hoffnung tief im Herzen. Es hat nicht sollen

Wiesbadener Neueste Nachrichten
sein. Auch er ist ein heiliges Opfer für unsere große Sache
geworden und tritt nun seine letzte Fahrt an. Nicht auf
dem Schlachtfeld ruht er inmitten seiner wackeren Bxüder,
die mit ihm gefallen, ihm ist es vergönnt, in heimischer Erde
zum ewigen Schlafe gebettet zu werden. Das mag für seine
Lieben ein Trost sein. Langsam geht der Zug an uns
vorüber . Wir ziehen den Hut zum stummen Gruß . Schlaf
wobl, du Tapfrer ! Fahre in Frieden zu deiner letzten
Ruhestätte. Du bist zwar nur einer unter den Vielen, aber
angesichts deiner letzten Fahrt erneuern wir auf's neue
das Gelöbnis : Wir halten durch. Auch dein Opfer soll
nicht umsonst gebracht feilt. Deutschland über alles.

Der fälschlich totgesagte Militärflieger Carganico lebt!
Der Wiesbadener Maler und Schriftsteller Meyer-Elbing
schreibt uns unter dem 3. Okt.: Gestern abend saß ich mit
dem mir befreundeten und kürzlich durch das Eiserne
Kreuz ausgezeichneten Leutnant H. in einer bekannten
hiesigen Bierstube. Im Lallfe des Gesprächs mit dem
schmerverwundeten, jetzt aber der Genesung entgegcn-
gehenöen Offizier, der längere Zeit vor Ausbruch des
Krieges zu einer Fliegerabteilung abkommanöiert war,
kamen wir auch auf unsere Flieger zu sprechen, die da
draußen in Feindesland ihre Heldentaten verrichten und
sich den französischen. Fliegern weit überlegen zeigen. Da
bedauerten wir denn sehr den von der gesamten Presse
gemeldeten Tod eines unseres hoffnungsvollsten Militär¬
fliegers , des Oberleutnants Carganico.  Er , der im
Prinz -Heinrich-Flug 1918 den 5. Preis erhielt und infolge
Absturzes dem diesjährigen Wettbewerb entgehen mutzte,
sollte nach den Zeitungsmeldungen durch einen franzö¬
sischen Flieger abgeschossen sein und dabei den Heldentod
gefunden haben. Wie groß aber war unser Erstaunen , als
plötzlich der totgesagte Fliegeroffizicr in
unserer Mitte erschien  und uns mit freundlichem
Lächeln begrüßte. Anfangs glaubten wir an eine Geister-
erschcinung und ich erklärte dem mir wohlbekannten
Flieger unter Vorzeigung einer Zeitungsnotiz , daß er ja
tot sei und er sich irren müßte, ivenn er sich für den Flieger
Carganico hielte. Da holte er, der zur Bekräftigung seines
wirklichen Seins ein großes Glas Pilsener ans unser Wohl
leerte, ein kleines Päckchen Zeitungsausschnitte aus der
Tasche, die ehrenvolle Nachrufe über seinen frühzeitigen
Tod enthielten. Er erzählte uns , daß er auch, eine tele¬
graphische Anfrage seiner Eltern erhalten hätte, die er
über seinen fälschlich gemeldeten Tod beruhigen konnte.
Die Todesnachricht beruhte auf einer Verwechslung mit
seinem Bruder , dem Brigade -Adjutanten des 6. Armee¬
korps, der kürzlich ans dem Felde der Ehre gefallen war.
Carganico , der nach seinem Absturz zu Beginn des dies¬
jährigen Wettbewerbes hier in der Kaiser-Wilhclms-Heil-
anstalt Aufnahme fand, ist soweit wieder hergestellt, daß er
in Bälde — Probeflüge hat er inzwischen schon gemacht—
seine kühnen Erhundigungsflüge in Feindesland beginnen
kann.

Absendnug von Licbcsgaben an die Achtziger nttd Sieben-
uudzwanziger der Garnison Wiesbaden. Bereits vor
einigen Tagen haben wir vorläufia angczetgt, daß der West¬
liche Bezirksverein für 1000 M. warme Unterkleider
(Unterjacken, Unterhosen, Strümpfe ) zusammenkanfen und
unseren Achtzigern und Siebenundzwanzigern ins Feld
senden will. Die Sache ist nunmehr eingerichtet. Durch das
Etappenkommando zu Frankfurt werden die Liebesgaben
unverzüglich durch Eilzug direkt ins Feld an die kämpfen¬
den Truppen herangeführt . Der Westliche Bezirksverein
ivird einzelne Päckchen, enthaltend eine gute, warme Unter¬
jacke und Unterhose sowie ein Paar Strümpfe , Herstellen
lassen. Er nimmt weitere Liebesgaben gerne entgegen, um
sie mit seiner Sendung ins Feld befördern zu lassen. Er
bittet, diese Liebesgaben bei seinem Vorsitzenden, Herrn
Georg Moos, Bismarckring 8, abzugeben. Auch werden
gerne Pakete an bestimmte Soldaten unter deren Adreffe,
sofern sie dem 18. Armeekorps angehören, entgegengenom¬
men und mitbeföröert. Nach der Versicherung des Etappcn-
kommanöos werden auch diese Sendungen pünktlich an ihre
Adresse gelangen. Auch sie sind bei Herrn Moos, Bismarck¬
ring 8, abzuliefern. Die Ablieferung aller dieser Liebes¬
gaben muß im Laufe der nächsten Woche und spätestens bis
zum 10. Oktober geschehen.

Feldpostbrief eines Wiesbadeners , der gute Tage hinter
sich hat. Der Brief ist mit Tinte auf das Rechnungsformu¬
lar einer Brauerei in P _ , einer Stadt im Departement
Marne , geschrieben und datiert vom 18. September. Es
heißt darin : Unser Armeekorps ist der . Armee zuge¬
teilt worden, und wir hatten fünf Marschtage zu derselben.
Unser Marsch bewegte sich erst nach Norden, und dann
ctivas nach Westen, und waren wir somit immer dicht hinter
der Feuerstellung. Am Sonntag , den 18., hatten wir Quar¬
tier in Courtemont. Dort ging es uns sehr gut.
Unser Menu bestand aus Kalbfleisch, Schnitzel und
Schweinefleisch, gerösteten Kartoffeln und Sekt. Am 16.
kamen mir nach Pvntvigard , wo wir jetzt liegen. Wir ha¬
ben Quartier in einer Brauerei . Dunkles Bier gibt's in
Hülle und Fülle , aber sehr dünn.  Heute war ich Koch.
Es gab Erbsensuppe mit Fleischkonscrven und Kaffee mit
Honigbrot. Sämtliche Ortschaften — es waren etwa 24 —
die wir vassierten, zeigten ein Bild der Zerstörung . Die
Ortschaften verlassen, menschenleer. Kühe, Pferde, Rinder,
Schafe, Schweine, Hühner, Enten , Gänse, alles läuft
herrenlos umher und wartet , bis cs von den Soldaten cin-
gcfangcn und geschlachtet wird. Die einzigen Bewohner
der Ortschaften sind die Soldaten , die sich in den ver¬
lassenen Häusern gemütlich nicderlaffen. In der Nähe tobt
schon0 Tage lang ein Gefecht. Man hört anhaltend Kano¬
nendonner . Wir sind 2 Kilometer hinter den Truppen.
Einen Gefechtsban habe ich schon mitgemacht, wir waren
dabei ziemlich gedeckt. Die feindlichen Granaten flogen
uns über die Köpfe, gingen aber alle zu weit. Die Franzo¬
sen schießen sehr schlecht. Wir rücken heute weiter vor.
Schickt mir jede Woche eine Schachtel Zigaretten Ich
schließe in der Hoffnung, daß der Brief Euch so gesund nn-
trisft, wie er mich verläßt . Es grüßt Euch recht herzlich
Euer Sohn Adolf. Auf Wiedersehen!

Ordensverleihung . Dem Oberlehrer der städtischen Obcr-
rcalschnlc, Professor Schlosser,  wurde anläßlich seines
am 1. Oktober erfolgten Uebertritts in den Ruhestand der
Rote Adleroröen 4. Klasse verliehen. Leider kann ihm die
Auszeichnung vorläufig nicht überreicht werden, da er in
Rußland kriegsgefangen ist.

Auszeichnung. Der technischen Lehrerin Karoline
Müsset  ist ans Anlaß ihres Ncbertritts in den Ruhe¬
stand zum 1. Oktober seitens des Herrn Ministers der gcist-
aichcn Angelegenheiten und des Unterrichts ein Bildnis
Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin in Anerkennung
ihrer langjährigen erfolgreichen Wirksamkeit als Ehrenge¬
schenk übermittelt worden. Frl . Muffet stand 31 Jahre
lang in Schuldiensten und war an der Blcichstraßcschnle
tätig. Sie gehörte auch längere Jahre als Mitglied der
städtischen Scbnldeputation an.

Die ErfrischungshaAe auf dem Hauptbahnhof richtet
wieder die Bitte an die Mildtätigkeit um Spenden an
Schokolade  und A n si cht s p o stka r t e n für ihre
Pfleglinge.

Beförderung von Briefen und Geldsendungen an An¬
gehörige in London. Briefe und Geldsendungen an in
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England lebende Angehörige werden am besten der Kaiser¬
lich Deutschen Gesandtschaft in den Niederlanden im Haag
übersandt. Die Gesandtschaft übergibt die Sendung der
amerikanischen Gesandtschaft im Haag zur Weiterbeförde¬
rung nach London. Es ist hierbei zu beachten, baß Briefe
unverschlossen und in englischer Sprache abgefatzt sein
müssen.

Die Handelskammer Wiesbaden, die bereits vor mehre¬
ren Wochen bei der Militärbehörde vorstellig geworden ist
zwecks Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide und Mehl,
hat jetzt ein dementsprechendes Gesuch auch an den Handels-
Minister gerichtet.

Kirchcnsammlungen. Das Konsistorium Wiesbaden gibt
im Kirchlichen Amtsblatt bekannt, daß mit Zustimmung der
zwölften ordentlichen Bezirkssnnoöe und Genehmigung des
Ministers der geistlichen und Unterrichtsangelcgenheiten
auch in diesem Jahre wieder eine Kirchensammlung zu¬
gunsten des Naffauischeu Gefängnisvereins abgehalten wer¬
den soll. Als Tag der Erhebung wird der 18. Oktober be¬
stimmt. Ferner soll am Rcformatiousfest , Sonntag , 1. Nov.,
eine Kirchensammlung zugunsten des Hauptvereins Wies¬
baden der evangelischenGustav Adolf - Stiftung stattfinden.

Ein neues Mittel zur Anfbcwahrung von Obst, das sich
bei gründlichen Prüfungen sehr bewährt hat, besteht darin,
die Früchte in kaltes Wasser zu tauchen, in dem 3 Prozent
einer vicrzigprozentigen Formaldehydlösung enthalten sind.
Nach zehn Minuten werden sie hcrausgenommen und auf
Drahtnetze gelegt, wo sie abtropfen und wieder trocken wer¬
den. Früchte mit weichem Fleisch, von denen man auch die
Schale mitistt, wie Trauben , Kirschen, Pflaumen , werben
nach ihrem Aufenthalt in der Lösung noch fünf Minuten
lang in klares Wasser getaucht, ehe man sie wieder trocknen
läßt. Für Früchte mit hartem Fleisch, die ' gewöhnlich ge¬
schält gegessen werden, also für Aepfel und Birnen , ist diese
zweite Waschung nicht geboten. Nach den vorliegenden Be¬
richten sind die Ergebnisse des Verfahrens wundersam er¬
folgreich. Das Formaldehyd wirkt in einer Lösung von
40 Prozent sehr stark keimtötend und vernichtet allerhand
Pilze und andere Fäulniserreger und Bakterien sowie
überhaupt alle Kleiuwesen, die auf der Oberfläche von
Früchten leben und deren Zersetzung eiuleiten , mit Sicher¬
heit und in kurzer Zeit . Vergleichende Versuche haben auch
gezeigt, daß die so behandelten Früchte durchaus gesund
bleiben und noch vollkommen genießbar sind, wenn eine
andere Probe , die ohne weiteres aufbewahrt wurde, schon
längst schimmlig geworden war . Im allgemeinen tritt eine
Zersetzung bei Kirschen schon nach sieben Tagen und bet
Birnen nach zehn Tagen ein. Nun kann man sich aller¬
dings vorstellen, daß ein solcher Stoff , der in diesem Grade
verderblich auf ziemlich lebenszühe Keime wirkt , weder als
ein Nahrungs - noch als ein Genußmittel für den Menschen
in Frage kommen kann. Daraus entsteht das Bedenken,
daß die Früchte bei dieser Behandlung vielleicht zwar er¬
halte», aber für den Verbrauch minderwertig oder gar ge¬
sundheitsschädlich werden könnten. Dieser Verdacht scheint
unbcaründet zu sein, da nach den bisherigen Erfahrungen
das Formaldehyd von der Oberfläche der Früchte vollständig
wieder verdunstet. Demnach könnte die Behandlung sogar
beliebig oft wiederholt werden und so zu einer Erhaltung
der Früchte .für sehr lauge Zeit führen.

Einer raffinierten Schwindlerin wurde dieser Tage im
Westenö das Handwerk gelegt. Die etwa 20 Jahre alte Per¬
son schrieb Briefe an Geschäftsleute, wonach sie krank sei,
ihre Tochter müsse zur Bahn und verreisen, und man möge
ihr doch rasch verschiedene Waren ins Haus schicken. Als
Adresse aab sie irgend eine Familie in einer der benach¬
barten Straße an. Den Brief mußte ein Kind von der
Straße besorgen. Kam nun der Bote mit den Waren an
dem betreffenden Hause an, so erwartete sie ihn dort, gab
sich als die betreffende Tochter aus , und fuhr den Boten
barsch au, wo er so lange bleibe, da sie doch zur Bahn müsse:
sie hätte nun keine Zeit mehr und würde die Rechnung am
anderen Tage begleichen. Der Bote war meistens so ver¬
dutzt, daß er auch die Waren anstandslos auskieferte. Die
Schwindlerin war aber auf Nimmerwiedersehen verschwun¬
den. Auf diese Weise gelang es ihr , sich in mehreren Fäl¬
len ln den Besitz vvn Lebensmitteln und Spirituosen zu
bringen . Kognak scheint ihr liebstes Getränk gewesen zu
sein. Den vereinten Bemühungen der betrogenen Ge¬
schäftsleute gelang es endlich, die Schwindlerin zu stellen
und der Polizei zu übergeben.

Von der Rheinschissahrt. Das Wasser im Rhein ist
immer noch im Fallen begriffen. Nachdem das Wasser noch
vor wenigen Tagen weit über die Hochwaffergrenze hinaus
gestiegen war , sind jetzt normale Wafferverhältnisse ein-
getreteu. Der Schiffsverkehr auf dem Rhein hat sich in den
letzten Tagen etwas belebt. Auch kommt eine größere An¬
zahl Flöße zu Tal : die Firmen suchen noch so viel als mög-
lich zu Tal zu flößen, ehe der offizielle Schluß der Floß-
schiffahrt eintritt . In den letzten Tagen machte sich mor-
gests starker Nebel auf dem Rhein bemerkbar, der die Schiff¬
fahrt wesentlich behinderte.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Hindenbnrgstratzc. Der Magistrat hat beschlossen, die
im Ausbau befindliche Straße „Aepfelallee" nach dem ruhm¬
reichen Befreier Ostpreußens . Generaloberst v. Hinden-
burg, zu benennen und ihr den Namen „Hindenburgstraße"
zu geben.

Schierstein.
Polizeistunde. Die Wirtschaften müssen gemäß-.einer

Verfügung der Militärbehörden von jetzt ab abends 11
Uhr geschlossen  werden.

Dotzheim.
Wirtschaftsschluß. Durch eine Verfügung der Mili¬

tärbehörde ist der Schluß der Wirtschaften von jetzt ab auf
11 Uhr abends  festgesetzt worden.

Sonnenberg.
Scharfschießen. Der Schießplatz im Sichtertal wird

vom 4. ds. Mts . ab bis auf weiteres benutzt. Das Betreten
der umliegenden Wälder während des Schießens ist streng
verboten.

Liebesgaben. Von den Sonnenberger Vereinen und
Einwohnern ist eine große Anzahl Hemden und Strümpfe
für die im Felde stehenden Angehörigen gespendet worden.
Die Verteilung an die Frauen fand am Freitag auf dem
Rathause statt. Ein Teil der angefcrtigten Pakete wurde
am Samstag abgelicfcrt und sofort an das Rote Kreuz, Ab¬
teilung III , in Wiesbaden befördert. Hoffentlich treffen die
Liebesgaben alsbald bei den Truppenteilen ein, um deni
Sonucnbergern die Grüße aus der Heimat zu bringen.

Nassau und Nachbargebiete.
Frauen stein, 4. Okt. Polizeistunde.  Wie eine

Verfügung der Militärbehörde Lcstimmt, muffen die Wirt¬
schaften von heute ab um 11 Uhr abends geschlossen
werden.

Oestrich, 4. Okt. Todesfall.  Gestern verschied hiep
nach längerem Leiden der irr .allen Kreisen des Weinbantz
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Ausschneiden und aus-
bewahren, da die Rück¬
schau bis zum Ende des
Rrieges fortgeführt wird 1814187 « Ausschneiden und auf¬

bewahren, da die Rück¬
schau bis zum Ende des
Rrieges fortgeführt wird

Rückschau aus die Rriegsereignisse.
* 20. September. *

1914: In ben mittleren Vogesen' wird fortgesetzt ge-
plänkelt. Am Dono«, bei Scnones und bei Saals werben
französische Angriffe zurückgcwiesen. — Reims , das von
den deutschen Truppen bei der strategischen Rückwärtskon-
zentrwrung wieder verlassen ist, ist von französischen Trup¬
pen besetzt. Es findet ein harter Artilleriekampf statt, der
auch die Kathedrale in Mileidenschaft zieht. Indessen er¬
weisen sich später die französischen Meldungen von einer
Zerstörung der berühmten Kirche als Lügen. Nur der
Dachstuhl ist abgebrannt, sonst sind überhaupt keine Be¬
schädigungen von Bedeutung vorgekommen. — Der rus¬
sische Ministerpräsident erklärt den Vertretern des balti¬
schen Deutschtums, die um Schutz bitten, der Kampf Ruß¬
lands gelte nicht nur Deutschland, sondern dem Deutsch¬
tum überhaupt.

1870: Vor Straßburg wird die Lünette 83 vom Leut¬
nant v. Müller mit Mannschaften des Garöe-Landwcbr-
Bataillons Kvttbus durch überraschenden Angriff ge¬nommen.

4- 21. September. *
1914: Der deutsche Kreuzer „Emden" hat in dem Golf

von Bengalen fünf englische Schiffe versenkt. Der Kreu¬
zer „Königsberg" hat den englischen Kreuzer „Pegasus"
völlig unbrauchbar gemacht. — Die Schlacht im Westen
dauert fort.

1870: Vor Paris wird das Schloß Meuöon des Prin¬
zen Peter Bonapartc besetzt. Unsere Truppen fanden die
Iagdmentc des Prinzen cingesperrt ohne Futter . Die
Tiere hatten bereits , vom Hunger getrieben, angesangen
stch gegenseitig aufzufresscn.

4- 22. September. *
1914: In der Schlacht im Westen errangen die deutschen

Truppen mehrere Teilstege. Bei Toul wurden französi¬
sche Truppen im Biwak durch Artilleriefeuer überrascht.
Ein Ausfall aus Verdun wnröe zurückgewiesen. Die
Höhen von Craonelle bei Reims wurden von unseren
Truppen erobert. — Die französischen Anlciheversnche in
Amerika sind völlig gescheitert. — Das südafrikanischeAb¬
geordnetenhaus lehnt die Anträge auf Beteiligung am
Kriege ab. — In Berlin wurde eine „Seeversichrrnnasgc-
sellschaft" gegründet. — In der Nähe der Düsseldorfer Luft-
schiffhallc werfen feindliche Flieger Bomben, die keinen
Schaden anrichten.

1870: Vor Straßburg wird die Lünette 82 genommen.
—•Die Franzosen heben die Blockade der Ostsee auf. Die
Kriegsschiffe kehren nach Frankreich zurück.

* 23. September. *
1914: Die österreichisch-ungarische Armee ergreift er¬

folgreich die Offensive gegen Serbien . — Bor Kiautschou
haben neue Kämpfe stattgcfunden. — Das Unterseeboot
„U. 9" vernichtet die drei englischen Kreuzer „Abonkir",
xHogue" und „Creffy". „U. 9" kehrt unversehrt heim. —
-4-ie Serben werden von den Oestcrreichern völlig geschla¬
gen. — Die Schlacht im Westen dauert unverändert fort.

1870: Die Festung Toul ergibt sich nach achtstündiger
Beschießung unter den Bedingungen der Kapitulation von
Sedan . Es fielen in deutsche Hände: IW Offiziere, 2240
Mann , 120 Pferde , 1 Adler der Mobilgardc , 107 Bronzc-
geschütze, 3000 Gewehre, die gleiche Anzahl Säbel , usw. usw.
— General v. Poöbielski schickt aus dem Großen Haupt-
guartier die erste Depesche mit den später so oft wieder¬
kehrenden und berühmt gewordenen Worten in die Heimat:
„Bor Paris nichts neues".

* 24. September. *
1914: Aus Ostafrika werden neue Kämpfe gemeldet. —

Die Schlacht im Westen dauert fort.

Gericht und Rechtsprechung.
Todesurteil.

Darmstadt, 3. Okt. (Tel .)
Der Raubmörder Flörsch wurde in der heute beendigten

Schwurgerichtssitzung wegen dreifachen Mordes an der
Familie Back in Hofheim dreimal zum Tode,  wegen
Mordversuchs an der Anna Back zu lebenslänglichem
Zuchthaus und wegen Braudstiftung zu 18 Jahren Zucht¬
haus , sowie zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt . Flörsch nahm die Strafe an.

Vermischtss.
Entrüstet.

Bei Metz wurde von unseren Truppen ein Spion er¬
wischt und sollte erschossen werden. Entrüstet wgndte er sich
vn den kommandierenden Offizier und sagte: „Aber das

1870: Patronillengefcchte rings um Paris . — Die in
Tours befindlichen Mitglieder der französischen Regierung
erlassen eine Kundgebung an das französische Volk, in der
sie erklären , daß die Verhandlungen mit dem Grafen Bis¬
marck vergeblich gewesen seien.

4- 28. September. 4-
1914: Die „Emden" beschießt Madras und vernichtet

zwei Oeltanks . — Die Serben haben in den bisherigen
Kämpfen 60 000 Mann Verluste gehabt. — Die Schlacht im
Westen dauert fort. — Das Sperrfort Camp des Romains
bei St . Mihiel ist in unsere Hände gefallen. Unsere Trup¬
pen haben die Maas überschritten.

1870: Einzug der deutscher: Truppen in Toul unter
Führung des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin und
des Herzogs von Altenburg . — Bor Paris erster großer
Felögottesöienst der deutschen Truppen.

4- 26. September. *
1914: Eine Abteilung Ulanen sprengt die Brücke bei

Miraumont . — Die Franzosen nehmen entgegen dem Völ¬
kerrecht drei deutsche Unterhändler , darunter den berühm¬
ten Schauspieler Clewing, gefangen. — Der Dampfer „In¬
dian Prince " wird von dem Hilfskreuzer „Kronprinz Wil¬
helm" vernichtet. — Der Khcdive von Aegypten protestiert
gegen Englands Vorgehen in Aegypten.

1870: Der Kronprinz von Preußen nimmt die Parade
der Versailler Besatzungstruppen auf dem Ehrenhofe vor
dem historischen Schlosse ab. !as französische Ostseege-

dels bekannte Lyeinhändler, Weinqutsbesitzer und Wein-
Kommissionär Heinrich Heß  in seinem 69. Lebensjahre.

Oestrich, 4. Okt. Jh r e si lb e r n e H o chz e i t feierten
Herr Hanptlehrer a. D. I . F l u ck und Gemahlin.

Niederselters , 8. Okt. Lebensretter.  Der Regie¬
rungspräsident veröffentlicht im Regierungs -Amtsblatt fol¬
gende öffentl. Belobung : „Der Maurer Adam Schnei¬
der in Ntederselters  hat am 18. März den 4jährigen
Denver vvm Tode des Ertrinkens ans dem Emsbach ge¬
rettet . Diese von Mut und Entschlossenheit zeugende Tat
bringe ich hiermit lobend zur öffentlichen Kenntnis ."

Usingen, 5. Olt . Vom L a u d r a t s a m t. Rcgierungs-
rcsereudar von Heu sing  er ist mit der Vertretung des
zur mobilen Truppe eingezogencn Landrats Bacmeistcr.beauftragt worden.

t. Obcrursel , 2. Okt. Stadtverwaltung und
Krieg.  Die gestern abgehaltene Stadtverordneten-
fitzung  stand unter dem Zeichen des Krieges. Einstim¬
mig bewilligte man für die notleidenden Ostpreußen 200 M.
und zur Vornahme von Nvtstanösarbeiten sowie zur Unter¬
stützung von Arbeitslosen vorläufig 10 000 M. Von der
Versicherung aller 800 Oberurseler Kriegsteilnehmer bet
der Kriegsversicherung nahm man der hohen Kosten wegen
Abstand. Doch erhalten die Hinterbliebenen der Gefal¬
lenen aus der Staötkasse se 100 M. zugewiesen. Wegen der
ernsten Zeit findet die Kirchweihe in diesem Jahre nicht
statt. Dem Nassauischen Berkehrsverbanö trat die Stadt
Mit einem Beitrag von vorläufig 20 M. bei.

Mainz , 3. Okt. Das Mainzer Stnöttheater
beginnt Mitte Oktober zu spielen. Die Stadt übernimmt
drei Monate die geldliche Gewähr für den Direktor Island.

schwaöer erscheint in Stärke von 7 großen Panzerschiffen,
3 Korvetten und 1 Monitor , auf der Rückfahrt nach Frank¬
reich begriffen, vor Helgoland, das damals englisch war.

* 27. September. 4-
1914: Die Schlacht im Westen dauert fort. Auf unserem

rechten Flügel wurden französische Truppen , die einen Um-
gehungsversuch machten, zurückgeworfen. Im Zentrum
lind ans dem linken Flügel sind keine wesentlichen Verän¬
derungen eingetreten. Die angegriffenen Sperrforts süd¬
lich von -Verdun stellen ihr Feuer ein. — Die österreichisch¬
ungarische Regierung teilt mit, daß bei den russischen Ver¬
wundeten und Gefangenen auch Dum-Dnm-Geschosse ge¬
funden worden sind. — Ein Zeppelin erscheint über Ostende
und wirft zwei Bomben.

1870: In Stratzbnrg läßt der Kommandant Uhrich, da
er nach der Legung von 2 Breschen den Sturm erwarten
muß, nachmittags 6 Uhr auf dem Münstertprm eine weiße
Fahne aufziehen. Die Kapitulationsurkunde wird nachts
12 Uhr unterzeichnet. — Vor Paris wird Generalleutnant
Herkt zum Kommandeur sämtlicher deutscher Artillerie um
Paris ernannt . — Auf dem linken Moselufcr vor Metz
findet ein bedeutender Ausfall der Franzosen statt. Die
Dörfer Lagrange und Colombey werden vom Feinde be¬
setzt, jedoch von unseren Truppen wieder erstürmt.

* 28. September, 4-
1914: Die Velagerungsarkillerie hat gegen einen Teil

der Forts von Antwerpen das Feuer eröffnet. Ein Vor¬
stoß belgischer Kräfte gegen die Einschließungslinie ist
zurückgewiesen. — Prinz Oskar von Preußen , der kurz
vorher sein Regiment heldenhaft zum Kampfe aeführt hat
(wofür er später das Eiserne Kreuz 1. Kl. erhält ), erkrankt
im Felde an Herzschwäche und wird nach Homburg zur Er¬
holung gebracht. — Im Osten scheiterten russische Vorstöße,
die über den Njemen gegen daö in deutsche Verwaltung
genommene Gouvernement Suwalki erfolgten. Gegen die
Festung Ossowietz ist schwere Artillerie in den Kampf ge¬
treten . — Es wird bekannt, daß der Hilfskreuzer „Kaiser
Wilhelm der Große" nicht von dem englischen Kreuzer
„Highflower" in Grund geschossen ist, sondern sich selbst in
die Luft sprengte, als er seine Munition verschossen hatte.

geht doch siegen alle militärische Ordnung ! Sie sind Ulanen
und wollen mich füsilieren? Wozu sind denn die Füsilier¬
regimenter da?I"

Englische Webereien.
Im „Tag" lesen wir solgende Zeilen:

Gewebe fast jeglicher Art hat versandt
Hinaus in die .Welt bisher Engellanö.
Da still nun 's Geschäft, versuchte es eben
Die Welt zu -versorgen, mit — Lügengeweben.

von der Wetterdienststelle Wcilbnrg-
Höchste Temperatur nach C.:' + 15 niedrigste Temperatur -P6

Barometer: gestern 770.6 mm, heute 770.0 mm.
Voraussichtliche Wittermrg für « . Oktober:

Vielfach noch wolkig und nur zeitweise anfheiternö, nicht
überall trocken, nachts etwas kälter.

Niederschlagsböhe seit gestern:
Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . . .

1
4
3

1»

Wafferstandr Rheinpegel Caub: gestern2.61, heute 2.42 Labn-
pegel̂ gestern1.24, heute 1.20

« Sonnenaufgang 6.09 I Mondaufgang 5.40
o, » rrover Sonnenuntergang 5.27 | Monduntergang 8.40

1870: Vor Soissons werden wiederholt Ausfälle der
Besatzung zurückgewiesen. — Stratzbnrg wird von deutschen
Truppen besetzt. Die französische Besatzung verläßt unter
Tumult und Verwünschungen die Festung.

4- 29. September. 4c
1914: Auf dem rechten Heeresflügel in Frankreich

haben bisher noch unentschiedene Kämpfe stattgefunden. In
der Front zwischen Oise und Maas herrschte im allgemei¬
nen Ruhe. Die im Angriff gegen die Forts an der Maas
stehende Armee schlug neue Vorstöße aus Verdun und Ton!
zurück. — Ein deutscher Flieger wirft auf Paris Bomben,
die in der Nähe des Eiffelturms explodierien. — Auf War¬
schau wirft ein Zeppelin Bomben. — Die Perser drängen
die Kosaken zum Lande hinaus . — Prinz Franz von
Bayern , der dritte Sohn des Königs, wird auf dem Felde
am Oberschenkel verwundet . — Tschenstochau wird unter
deutsche Verwaltung genommen. — Ans dem galizischen
Kriegsschauplätze sind deutsche Truppen eingetroffen. Es
gelingt, die Russen über die Weichsel zu drücken, — Infolge
englischer Drohungen gegen die türkischen Kriegsschiffe
„Pawiz Sultan " (früher (Soeben") und „Midillt " (früher
„Breslau ") werden die Dardanellen gesperrt.

1870: General von Werder läßt den republikanischen
RräfekM von Strahburg , Valentin , verhaften und nach
DcntscMlnd bringen.

M 3ß . September. 4c
1914: In Elsaß-Lothringen werden französische Ein-

bruchsversuche erneut zurttckgeschlagen. — Die Besatzungs¬
armee von Antwerpen machte, wie jetzt erst bekannt wird.,
am 27. September einen Ausfall, an dem auf belgischer
Seite 70 000 Mann teilgenommen haben sollen, wurde aber
von einer deutschen Minderheit blutig zurückgeschlagen.
In dieser Schlacht wird Mechelr: beschossen. — Auf dem
deutschen rechten Flügel in Frankreich werden bei Albert
starke französische Streitkrüite zurückgeschlagen. — Der
österreichschie Armeekommandant v. Auffenberg legt wegen
Erkrankung das Kommando nieder. — Vor Tsingtau fand
nach japanischer Meldung ein .Gefecht zwischen Deutschen
und Japanern statt. Die japanische Regierung verschweigt
das Ergebnis . — England fordert kategorisch vom Khediven
die Rückkehr aus Konstantinovel nach Aegypten, wird aber
energisch zurückgcwiesen.

1870: Ein heftiger Ausfall aus Paris wird vom 5., 6.
und 1!. Korvs zurückgeschlageri. — General v. Werder zieht
feierlich in Straßburg ein. An Kriegsbeute finden sich vor:
1277 Bronzegeschütze, 140 000 Gewehre, 49 630 Säbel , 8300
Zentner Pulver , 146 000 Granatei : für gezogene Geschütze,
210 000 Geschosse für glatke Geschütze, 16 000 Spiegelgrana-
ten, 1200 Zentner Kartätschenkugeln usw. Während der
Beschießung standen den Belagerern anfangs nur 75 Ge-
schütze zur Verfügung , deren Zabl bis zum 24. September
auf 238 wuchs. Von deutscher Seite wurden im ganzen
auf Straßburg fast 200 000 Schuß und Wurf abgegeben.
Die Infanterie verschoß 132 000 Patronen . Täglich war ein
Bahuzng von 32 Wagen zum Heranschaffen der Munition,
erforderlich. Gegen 1200 Zentner Metall wurden täglich
auf die Festung geworfen. Das deutsche Belagerungsheer
verlor während der vierwöchigen Kümpfe 89 Offiziere, dar¬
unter 12 Ingenieuroffiziere , sowie 804 Unteroffiziere und
Mannschaften. Die französische Besatzung verlor 04 Offi¬
ziere und rund 2500 Mann . Die Straßburger Bürgerschaft
hatte 300 Tote und 700 Verwundete. — Genau 189 Jahre
mar die uralte deutsche Stadt Straßburg in französischem
Besitz gewesen, iu die sie am 3 0. September 1681
durch Verrat gelangte. Jetzt bleibt sic deutsch, solange es
ein Deutschland gibt.
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A«ton Will ter Am.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(17. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
AchtesKapitel.

Vis dahin hatten sie oft von ihren Erinnerungen ge¬
sprochen. Franz hatte Desiöcr von seinem Abenteuer mit
der russischen Circe erzählt , und dieser dem Freund wieder
seine Liebe und Sehnsucht geklagt . Wie oft , wenn sie,
heimgekehrt von ihren schweren Patrouillen , in ihrem klei¬
nen Zimmer saßen und der Schncesturm um die Hütte
heulte , holten sie ihre Erinnerungen hervor . Immer wie¬
der sprachen sie dasselbe , und immer war es der sanguinische
Franz , der für sie beide die rechten Worte fand:

„Schau, " sagte er, „mir ist das damals verzweifelt nah'
gegangen . Ich glaub , ich Hab' das Weib wirklich gern ge¬
habt , und wie ich dann gemerkt Hab', daß sie mich nur zum
Narren halten will — pfui der Teufel , das war ein böser
Augenblick . Also, ich hätt ' allen Grund , mich zu tränken
und den Tod aller unglücklich Liebenden , an gebrochenem
Herzen , zu sterben . Aber du, Dcsi ! Du weißt doch, daß
dich dein Mädchen liebt , baß sie sich genau so nach dir sehnt,
wie du nach ihr — Donnerwetter , ich werd ' ja ordentlich
poetisch — daß bloß die Drina zweischen euch flieht , na , das
ist ja gewiß ein Malheur , aber mit dem Glück brauchst du
deshalb noch nicht bös zu werden . Derweilen ist der Krieg
noch nicht erklärt , laß also den alten lieben Gott nur ma¬
chen, was er für gut befindet und pfusch ihm nicht ins
Handwerk . Er wird sich eurer noch erinnern ."

In dieser halb leichtfertigen , halb ernsten Tonart ging
seine Rede weiter , bis Destder lächelte und nach seiner ge¬
liebten Geige griff . Dann ritz Franz schnell noch einen
schlechten Witz und setzte sich behaglich am Ofen zurecht, um
znzuhören , „wie Desi dem lieben Gott seine unglückliche
Liebe vorweinte ".

Nun aber , da er wußte , daß auch jenes dämonisch schöne
Weib am anderen Ufer war , und daß er es eines Tages
Wiedersehen werde , ging eine seltsame Veränderung in
seinem Wesen vor . Er wurde still, in sich gekehrt und zeigte
sich oft mürrisch und finster . Wenn er auf einsamem
Patrouillenritt allein mit sich war , da tauchte vor seinen
Augen das lauschige Boudoir in Belgrad auf . Er sah sie
vor sich liegen , hörte den Zauber ihrer Stimme , fühlte den
Duft ihres Leibes . Alle seine Sinne standen auf und rissen
und zerrten an seiner Energie , bis er sie in einem wilden
Ritt über Stock und Stein wiederfand.

Wie oft ertappte er sich dabei , daß er hinüberstarrtc an
bas andere Ufer , wo hinter den verschneiten Bäumen der

Naüch llcM- SIMdvlzfa Nüfstlegl Da ^ stfe fern gewußt , HE
er mit leichtem Herzen an sie denken können ; nun , da nur
eine schmale Eisfläche sie von ihm trennte , kam ihr Zauber
berübergeweht und nahm ihn wieder gefangen wie damals
in Belgrad.

Ob sie wohl an ihn dachte? fragte er sich Anmal . Sie
wußte ja , daß er in Racovic war . Ob sie auf ihrem Plan
bcharrte , mit seiner Hilfe nach Serajewo zu kommen?

Bet diesem Gedanken aber riß er sich auf . Die Er¬
innerung an .jenen schmachvollen Augenblick in Belgrad
wurde in ihm lebendig und gab ihm seine Kraft zurück.
Da wurde er wieder der alte Franz , heiter , übermütig und
sich selbst verspottend.

„Hol der Teufel alle Weiber !" rief er . und als Destder
gegen diesen frommen Wunsch protestierte , setzte er Hinzu:

„Mit einer Ausnahme natürlich !"
Ihre Wachsamkeit verdoppelten sie. Sahen es als An¬

sporn an , daß gerade ihnen gegenüber der gefährliche Feind
war . Immer war einer von ihnen draußen . Tag und Nacht
waren ihre Patrouillen unterwegs.

„Sie soll nur kommen, die Hexe!" lachte Franz und
ballte die Faust.

Drüben in Slubovizja , am serbischen Ufer , da spähten
oft zwei Paar Frauenaugen herüber . Dort saßen Helene
und Olga stundenlang am Fenster und suchten mit dem
Fernglas die andere Seite ab. Und wenn sie dann die Ge¬
stalten sahen, nach denen sie ausschauten , dann lächelten sie
und seufzten . Und ihre Sehnsucht flog hinüber über die

Olga war eine andere geworden . Die Liebe hatte aus
der stolzen, hochmütigen Königin des Salons ein demütiges,
in Glut sich verzehrendes Weib gemacht. Sie liebte Franz,
weil er unter all den Männern , die ihren Weg gekreuzt , der
einzige war , der gerade und aufrecht vor ihr geblieben war.
Zum erstenmal in ihrem Leben war sie auf einen gestoßen,
dem sie nicht überlegen war , an dessen Kraft ihre Schein¬
kunst wie Glas zersplittert war . Die starken Frauen ver¬
achten immer die Männer , bis sie auf einen stoßen, der
stärker ist als sie. Dann reckt die Sehnsucht , die sie bis da¬
hin gefesselt halten mußten , die Flügel und strebt dem Er -»
löscr ihrer Frauenseele entgegen.

So erging es auch Olga . Bis dahin hatte sie ihre Schön¬
heit nur dazu gebraucht , um durch sie sich Männer dienstbar
zu machen. Sie hatte sie in den Dienst der Politik gestellt,
und wie zünftige Diplomaten ihre Schlauheit , so hatte sie
ihre Schönheit spielen lassen. Oft um hohen Gewinn . Sie
war als Rußlands Geheimagentin in London gewesen und
batte die kühlen , nüchternen Briten für die russische Freund¬

schaft begeistert . In Paris hatte sie sich von den französischen
Finanzbaroncn so lange den Hof machen lüssen, bis sie ihre
Milliarden — Rußland zu Füßen legten . , Fn Persien hatte
sie den üppigen Schah solange umschmeichelt, bis er die Ver¬
fassung, die er eben seinem Volke gegeben, wieder in Fetze«
riß und sein Heil den russischen Kosaken anvertraute.

Ueberall und immer hatte sie gesehen, daß ihre Schön¬
heit männliche Kraft und Klugheit aus dem Felde schlug.
Ihrem berückenden Lächeln hatte keiner widerstanden . Unh
über dieser Erkenntnis hatte ihr Herz das Lachen verlernt.
Sie vergaß , daß sie ein Weib war und sah in sich nur de«
Agenten , der seinem Vaterland dienen mutzte.

Und nun kam einer , ein unbedeutender kleiner Offizier.
Und er, den sie als die sicherste Beute betrachtete , bbieb ihr
gegenüber Sieger . Lachte ihr seine Verachtung ins Gesicht.
In ihrem weiblichen Gefühl , der Eitelkeit , wurde sie zuerst
getroffen . Aber aus der Wut über diese Demütigung stieg
die Bewunderung für den Mann auf , der von allen allein
sie niedergezwungen hatte . Und in der Seele einer Frau
ist der Weg von der Bewunderung zur Liebe niH wett.
Eines Tages mutzte sich Gräfin Olga Grekow , die Fürsten,
Feldherren , Staatsmänner und Geldkönige zurückgewtesen,
gestehen, daß sie den österreichischen Oberleutnant Franz
von Lohnspcrg liebte , daß sie sich nach ihm mit der ganzen
Inbrunst ihrer so lange geknebelten Weiblichkeit sehnte.

In der stillen , sanften Helene fand sie eine Freundin,
die sie wohl verstand . In der Einsamkeit des serbische«
Grenznestes , umgeben von rauhen , halb verwilderten Komi-
datschis, schlossen sich die beiden Frauen eng aneinander
und weinten eine an der Brust der anderen ihren Kummer

Auch in Helene brannte unstillbar die Sehnsucht . Aber
ihre Seele war rein und unberührt , sie konnte noch hoffen
und glauben . Olga , die längst den erkennenden Blick in
die Untiefen menschlicher Schwäche und Gemeinheit getan,
hatte das verlernt . Sie kannte nur eine Zuversicht, die an

.sich selbst, an die eigene Kraft . Auf dieser baute sie die
Träume ihrer Zukunft , hoffend , daß es ihr doch noch ge¬
lingen werde , sich mit dem Geliebten zu vereinigen , seine
Verzeihung zu erlangen und ihn von ihrer Liebe zu über¬
zeugen.

Helene betete . Darin fand sie ihre Kraft . Betete , baß
Gott diesen entsetzlichen Krieg abwenöen möge. Betete , daß
er über Haß und Feindschaft hinweg sie doch noch zu Destder
führe . Sie wurde stärker und mutiger in ihrem Glauben
als Olga . die . stets zwischen Verzweiflung und Hoffnungs -.
freudigkeit hin und her schwankte.

(Fortsetzung folgt .)

15 . Gabenverzeichnis.
gingen weiter ein sür die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege KreiSkomitee von , Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in

der Zeit vom 26. September bis emschlreßlrch2. Oktober 1914:
A. K. 30 A — Wera A. M. (8. Gabe) 10 A — A. M.

200 JL — A . R. S . 100 Ji — Pli. Abegg (Quartiergeld)
28 Ji — Frl . Helene Arends 30 JI — Aus der Svardose
bei der Kasse der Zentralstelle 5 Ji — Aus einem schieds-
inänntschcn Vergleich 100 Ji — Aus einer Knabenklasse 2b
Lehrstraßcnschule (Erlös aus verkauften Eicheln) 6.90 JI.

Durch die Bank für Handel und Industrie gingen ein
wie folgt : R. G. R. 10 Ji,  von Lehenner 100 Ji,  I . S.
100 Ji,  Dr . H. Goering 50 Ji,  Robert Kölsch 50 Ji,  N . N.
0.60 Ji,  Laura Troost 100 Ji,  zusammen 410.60 Ji — Durch
das Bankhaus Marcus Bcrls u. Cie. ging ein: Frau Amts¬
gerichtsrat Otto 50' Ji —.von den Beamten der Landwirt¬
schaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
119.17 JL — Bon den Beamten deS 2. Polizeireviers 49 A
— Frl . Alice Bechern, z. Zt . Wcidcubach, 200 Ji — Direktor
Hermann Becker 100 Ji — Lanöesbauinsvektor Bethäuser
100 Ji — General Berg (3. Gabe) 60 Ji — Dr . Fritz Bickel
(Okwberrate ) 200 Ji — Obersekretär Biermann 20 Ji  —
Heinrich Binöcwalö 10 Ji — Frau Konsul Brambeer
(2. Gabe) 60 Ji — Rechnungsrat E. Braun 10 Ji — L. H.
Buttersack (3. Gabe) 200 Ji.

König!. Steucrrendant Christian (2. Gabe) 20 JI  —
Richard Claaben 5000 Ji — Familie A. Clausz 100 Ji  —
General Conzcn (Quartiergelb ) 16.80 Ji.

Louise Dabm und Lena Maver (aus einem Theater¬
stück) 7 Ji — W. Daelen (Quartiergeld ) 64.40 Ji — Rentner
Demutk 50 Ji — Durch die Deutsche Bank Zweigstelle
Wiesbaden gingen ein wie folgt : Frau Anna Trüstcdt 10 Ji,
Frau Maria Ehrenbcrg 20 Ji,  Frau Sanitätsrat Ober-
tüfchcn 61.60 Ji.  von Derben 10 Ji,  zusammen 101.60 Ji
— Polizeisekretär Dicnethal 25 Ji — Durch die Direktion
der Discontogcscllschastsind einaegangen: Frau Dr . Fran¬
ziska Großmann 100 Ji,  Exzellenz Freiherr von Svberg-
Siimmern (3. Gabe) 20 Ji,  Exzellenz Freifrau von Snbera-
Sümmcrn 10 A,  zusammen 130 Ji — Polizeisekretär
Doering 10 Ji — Frl . Doering, Florenz 20 Ji — Dr , L.
Drei,er (Ouartiergeld ) 210 Ji — .Dr. Karl Dyckerhoff
(2. Gabe) 1000 Ji.

E. B. 100 Ji — Ein Dienstmädchen10 Ji — Erlös aus
Kassenzetteln der Luxemburg-Drogerie 10.60 Ji — Erlös
aus verkauften Postkarten und Baterlandsliedern 450 Ji
— 2.  Erlös aus Verkauf von Postkarten und verkauften
Liedern 250 Ji — Frau Eikermann (Erlös aus eingeschmol¬
zenem Gold) 51 Ji — Frl . Esch 100 Ji.

F F. 10 Ji — K . Färber (Quartiergeld ) 4.20 'Ji  —
Karl du Fais 50 JI — Frl . M. und S . Feigel (3. Gabe)
200 Ji — Verlag Frauenkavital (für 400 Stück abgcstem-
pelte Zeitschriften) 20 Ji — Eisenbahnwerkstättcn-Vorsteher
a. D. Friedrich (2. Gabe) 20 Ji — Frau Bicrbrauerei-
besitzer Fohr 1.45 Ji.

Geburtstanskipd 8 Ji — Gelegeniuwe Sammlung tnx
Landeshaus 500 Ji — Frau L. George (Qncn-tiergeld)
14 Ji — Oberbabnasststent Gerke (3. Gabe) 20 Ji — Ge¬
sangverein Sängerlust Weilbach 50.55 Ji — Oberbürger¬
meister Geh. Oberfinanzrat Dr . Glässina 160 A — Fräul.
Grein 100 Ji. . ..

Durch die Genossenschaftsbankfür Hessen-Nassau von
H. S . (2. Gabe) 200 JI — Bankrat Horn (3. Gabe) 50 Ji —
E Hartmann (3. Gabe) 10 Ji — Frau Medizinalrat Sed-
öae:K (2. Gabe) 50 Ji — H. Selb lug (2. Gabe) 100 Ji  —
Oberstleutnant Hell 60 Ji — Dr . Henrici (3. Gabe) 20 Ji

Herff 50 Ji — Frau Oberleutnant Herrmann

Hofer (Kind) 3.25 Ji — Professor Hochhnth 50 A — Durch
Frau Pfarrer Hofmann gesammelt wie folgt : Frau Major
Lehmann 50 A, Ulla Lehmann 0.80 JI,  Lehrer Hofmann
(Monatsgabe ) 8 Ji,  Fra » E. 5 Ji.  Wilhelm Biebricher
(durch Milchtragenverdienst) 2 Ji,  RcgiernnaSsekretar
Müller 10 Ji, Frau Böhm 0.30 Ji,  Frl . E. H. 10 Ji,  N . N.
5 JI,  N . N. 10 Ji,  Silberne Hochzeit Nicblstraße 10 Ji.  Frau
Böhm 1 Ji,  Pfarrer em. Rinn (Monatsgabe ) 10 Ji,  Ge¬
heimrat Stein 20 Ji,  Superintendent E. M. Bingel (Mo¬
natsgabe ) 20 Ji,  zusammen 162.10 Ji — Fräulein Paula
Horn 10 Ji — 2 . Kapitän zur See Hutz 100 JI.

Oberbürgermeister a. D. Dr . von Jbell (2. Gabe) 400 Ji
— Generalarzt Dr. Jarosch (2. Gabe) 20 Ji — L . D.
Jung (3. Gabe) 40 JI.

K. S . 4 Ji — Familie Kämmerer 20 Ji — Lehrer
a. D. Kammer 20 A — Rendant Kilian 20 Ji — Wwe.
Kimvel (Ouartiergeld ) 11.20 Ji — Klasse 2a der Volks¬
schule ans der Kastellstraße (Erlös aus verkauften Eicheln
und Roßkastanien) 10 Ji — Klasse 3a der Volksschule aus
der Kastellstraße (Erlös ans verkauften Eicheln) 10 Ji  —
Durch die Königliche Gerichtskasse wie folgt: N. N. 5 Ji,
Karl Ern er 5 Ji,  Ludwig Lehr 4 Ji,  zusammen 14 Ji —
Justizrat Koch (Ouartiergeld ) 8.40 Ji — Dr . W.
Koch (Ouartiergeld ) 41.94 A — Durch den Vor¬
schubverein zu Wiesbaden ging ein : Dr . med. C. Koch 100 A
■— Major Krabert (Ouartiergeld ) 8.40 Ji — Durch Feld¬
webel Kraft , Rekrntcndcvot, Jnfanteric -Landmehr-Regt.
1./80 (aus einem Wohltätigkeitskonzert) 132.20 Ji — Hrch.
Krause (Ouartiergeld ) 4.20 Ji — Durch das Bankhaus
Gebrüder Kricr von Frl . Margarethe Otto 3 Ji ■— Hugo
Kronenberger 25 Ji — L. K. 10 Ji — Lebbenberg 10 Ji  —
Lehrerkollegium aus der Kastellschule 60 Ji — Winimar
Lensing (2. Gabe) 500 Ji — Pfarrer Lieber 100 Ji — Frau
Geheimrat Liesegang (halbes Ouartiergeld ) 35 Ji — Dr.
med. Lipmcmn 100 JI — Frl . Louise Löw 5 Ji — Rech¬
nungsrat Robert Loh ff (2. Gabe) 50 Ji — Frau von Lossan
(3. Gabe) 50 Ji — Negierungssekretär Ludwig 20 Ji.

M. E. 5 JI — M .,N . 20 JI — Mädchenklasse 3b der
Riederbergschule (2. Gabe) 20 Ji  Landgcrichtsober-
sckretär Mach (2. Gabe) 10 JL — Freiherr von Marenholtz
1000 Ji — Dr . ing. I . Massenetz(3. Gabe) 1000 Ji — Dr.
Maurer (2. Gabe) 20 Ji — Professor Mces 10 Ji — Zahn¬
arzt Meyer (Ouartiergeld ) 6 Ji — Milde 10 Ji — Durch
die Mitteldeutsche Kreditbank wie folgt: Erlös aus
100 Stück verkauften Rote-Krenz-Lcssen 80 Ji — Maria
Dreß (2. Gabe) 10 Ji — Jnstizrat Rühmte (2. Gabe) 30 JL
— Professor Mosheim (2. Gabe) 50 JL — Kaufmann
A. Müller 10 Ji — Stadtschulrat a. D. Müller (3. Gabe)
20 Ji — Frau Mnlllnghans aus Krebsöge 30 Ji.

Frau Maior N. lErlös ans verkauftem 6iold) 154.50 JL
— N. N. 2 Ji — N . N. 2.59 JL — N. N. 5 Ji — N . N. 5 JL
— Nähstube 214 König!. Schloß für Fremdwörter 6.60 Ji —■
Durch die Nassauische Lanöesbank wie folgt : Spielgescll-
schaft Gilles 3 JL,  Lanöesb .-Oberbuchhalter Wenzel 25 A,
zusammen 28 JL — A. Nießner durch Max Fochner aus
einem Prozeßvergleich 10 JI.

Regierungsrat Oppermann (2. Gabe) 50 A — Land-
gerickstsrat Ortbelius (3. Gabe) 50 Ji.  _

Hermann Pctmeckn (Ouartiergeld ) 8.40 'A — 1 - Poli¬
zeirevier Wiesbaden 85 Ji,

R. B. (3. Gabe) 15 Ji — Frl . Rcnker 110 Ji — Durch
die Rheinische Volkszeitung wie folgt : Ungenannt 2.80 Ji,
Sckiicdsmanii Usinaer, Oberjosbach 3 A,  E . Winter 20 Ji,
zusammen 25.50 Ji — Frau Rhoden (3. Gabe) 10 Ji  —

Röblc (3. Gabe) 100 A — Rentner Rudolvb (3. Gabe)
100 JL — Durch die Rheinische Volkszcitung gingen ferner
ein : Ungenannt 2.50 Ji,  Rentner Demnth 50 .^ . Rangier¬
meister W. Heraenhabn 10 JL,  zusammen 62.50 A.

S . W. (Ouartiergeld ) 19.60 A — Sängervcreiniaung
Wiesbaden 400 Ji — Sammlung der Quarta bei der Ober¬
realschule am Zietcnring 15.60 Ji — Sammlung der Sexta
bei der Oberrealschule am Zietenring 12 Ji — Hauvtmann
Seebems (Ouartiergeld ) 33.60 A — Professor Selvers
20 JL — I . Siegeler 100 Ji — Sonnenberger Straße 58
(Ouartiergeld ) 33.60 A — Polizeikommissar Sckiaeffer 20 A
— General von Schacher 50 Ji — Albert Schön 15' Ji ■—
Pfarrer Schräder (6. Gabe) 20 A — Frau Schubert 25 A
—-Schuck 10 Ji — Schule aus der Mainzer Straße (Samm¬
lung) 3.50 Ji — Jos . Aug. Alexander und Aug. Schwank
(Ouartiergeld ) 33.60 Ji — Spielaesellschaft Lamber im
Hotel ReichSvost 20 JL — Oberregicrungsrat Svringorum
50 Ji — Jak . Stüber 300 JI — Landgerichtsvräsibent
Stumpf (Ouartiergeld ) 39.06 Ji — Schulrat Dr . Tvszka
(2. Gabe) 25 JL.

Ucberschuß der Ausflugskasse VI. Gymnasium 1.55 A
— Uebersclmß der Delbrückvorträge (Hochschnloorträge)
800 A — Ungenannt 1.80 Ji — 'Ungenannt (8. Gabe) 80 A
— A. Usinger aus Eovenbain für den Verein König!.
Preuß . Forstbeamten (Ortsgruvve Wiesbadens 100 A  —
Rentner Gustav Utz (2.  Gabe ) 1000 Ji.

Verband der Weinhändler des Rhein- und Maingaues
800 Ji — Durch die Vereinsbank Wiesbaden gingen ein:
Otto Stebert 10 Ji,  D . C. Funcke, Dr . A. Kraffert und Fritz
Zintgraff 100 Ji,  zusammen 110 A. — Verkehrsamt . Dif¬
ferenz auf zwei Fahrkarten nach Köln 11.60 Ji — K . Voltz
(Ouartiergeld ) 12.00 Ji — Von Beamten 40 Ji — Durch
den Vorschnßverei» zu Wiesbaden gingen ein: Dr . B. Heile
(2. Gabe) 800 JI,  Staötbau -Jnspektor Scheuermann
(2. Gabe) 10 Ji,  zusammen 810 Ji — Durch den Vorschub
zu Wiesbaden gingen ferner ein: von Dr . med.
Sezel 60 Ji,  Justizrat Dr . H. Romeiß 800 JI (3 . Gabe)
für Wollwaren, A. Scbmitthenner, Eigenheim 80 Ji,  Jos.
Diel 8 Ji,  Frau K. Bcrling 4 A,  Direktor R. Helmer
(3. öiabe) 20 JL,  zusammen 629 ’A.

Drogist Wachsmutl, 8 Ji — Wggeincinns Kinder 100 rA
— Gustav Walter 80 Ji — von Webelstaedt (2. Gabe)
10 Ji — Professor Weil 10 A — Der Blumen Ruf (Erlös
durch Blumenverkauf durch die Firma Selma Weinrich
Inh . Frl . Benninghof) 486.98 Ji — Landessekretär Wendel
(2 Gabe) 20 JI — Frl . Wcinigmann 28 JI — E . Wertz
(Ouartiergeld ) 78.40 Ji — Magistratsobersekretär Wevcl
20 Ji — Wiesbadener Tagblatt -Sammluna 800 A — Niko¬
lai Winkel 4 Ji — Regierunasrat Wittich 20 Ji — Anton
Witzel (Ouartiergeld ) 11.20 Ji.

H. Ziehen (Ouartiergeld ) 21 Ji — Zinsen von 9 . Sch.
Wchrbcitrag 11 Ji, '_

Einnahmen am 26. September 1914 2398.64 7ü
Einnahmen am 28. September 1914 2294.11 Ji
Einnahmen am 29. September 1914 882.30 ’A
Einnahmen am 30. September 1914 3843.07 7il
Einnahmen am 1. Oktober 1914 4038.64 A
Einnahmen am 2. Oktober 1914 s- - 7481.26 A
Einnahmen der Sammlung der
vorerwähnten Banken 2843.80 A(3. Gabe)° 80" /k — E. Hill (Ouartiergeld ) 3.60 Ji — Lucie

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Seträge : 611973 .08 M.
Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern , die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz cm

das Bureau der Deutschen Gesellschaft̂für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrichstraße 27.
Berichtigung : Im Gabenverzeichnis 14 muß es statt Dr . F. Schlnz 100 Ji  heißen : Scmitälsrat Dr - F . Schulz 100 A.
Wir bitten dringend um weitere Gaben. 2165

Ktds&omttee vom Boten Ureuz für kn  Stadtbezirk Wiesbaden.
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Königliche Schauspiele.

Montag, 5. Oft.: Geschloffen.

Dienstag, 6., Ab. A: Die Zaubcr-
flöte.

Mittwoch, 7,. AS. B: WallenstcinS
Lager. Symph. Dichtung. Hier¬
aus: Wallensteins Lager. Hieraus:
MtlttSrmarsch non Schubert. Hier¬
aus: Wörth. Hierauf: Ouvertüre
,u . EgmonP. Zum Schluß: Rütli-
szene aus „Wilhelm Teil".

Donnerstag, 8., Ab. E: Der flie¬
gende HollSnder.

Freitag , 8., Ab. D: Minna von
Barnhelm.

SaniStag, 10., Ab. A: Der Evan»
geltmaun.

Sonntag , II ., Ab. B: Der Trompeter
von Stickiiigen.

Montag, 12., Ab. E: Colberg.

Nesiöenz-Theater.
Montag, ö. Oft.: Geschloffen,

Dienstag , 6.: Als ich noch
Flllgelfleide . . .

Mittwoch, 7.: Alles mobil!

im

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Vcrkehrsbureau .)
Dienstag :, 6 . Oktober:

Nadnnittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kuror (bester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Wer nur den lieben

Gott lässt walten
2. Ouvertüre „Im Frühling“

C. Goldmark
8. Ballettmusik aus der Oper

„Gioconda “ A. Ponchielli
4. Du bist die Ruh’, Lied

F . Schubert
5. Ouvertüre zur Optte . „Der

Bettelstudent “ C. Millöcker
6. Ein Traumbild F. v. Blon
7. Zug der Gnomen F. v. Blon
8. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin “ R. Wagner.
Abends 8 CJhr:

Alionnements -Sionzert
Städtisches Kurorchester.

' Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Choral ; Gott des Himmels
und der Erden

2. Ouvertüre zu „Die sizilia-
nisehe Vesper “ G. Verdi

3. Wenn aus tausend Blüten¬
kelchen , Lied F. v. Blon

4. Kavallerie -Parademarsch
E. Wemheuer

6. Vorspiel zu „Odysseus“
I M. Bruch
6. Siegfrieds Tod und Trauer-

marsch aus d. Musikdrama
„Götterdämmerung“

R. Wagner
7. Fantasie aus der Oper

„Cavalleria rusticana“
_ _ P. Mascagni.

Zu vermieten

Zn bester Lage.
i ko l a s ktr . 11- 2., iR »er
1. Oktober eine Beccfrfioftl.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern. Balkon u. lämtl . Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. NäbereS balelbst im
Soie Parterre . - 12307<is 2s)

Blü » erstr .6,Z .u.K.a.gl .18M .d72S0

Moritzftr . 8. Borderh . im Dach
1 Zimmer u. Küche sof. ob. spät
Näb. im Blumenladen . 122 43

Meichstr. 21. 1̂
schön möbl.Zim. ioforizu verm.,
evtl, mit Mittagstisch. 4674

Elconorenstraße 3. 2. Stock r .,
möbliertes Zimmer

billig zu vermieten. f.2678

Schiichterftr. 12, p.,
frdl . möbl. Zimmer in besserem
Hause zu vermieten. 12347

Schwalbacher Str . 10. 1, möbl.
Wohn- u. Schlafzim.evtt. geteilt
v. 1. 10. Eingang sevar. *8718

Laben p.sof.m.o.obne Wobn.,beste
Lage, z.v. Bleichstr. 28,1. 12846

•'Stellen finden.

Meilsauit Wiegen.
Eck« Dotzhcimcr- u.Schwalbacher Str.
Geschäftsstunden 'von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 673 und 674.
(Nachdruck verboten.)

Manul . Personal:
2 Gärtner.

5 Zementarbeiter,
1 Autogenschweißer.
1 Chauffeur für Lastauto.
3 Elektromonteure.
6 Zimmerlcnte.
3 Schul,macker.
2 Friseure «. Barbiere.
2 Hausburschen.
2 Fukrlcutc.

E5 Erdarbeiter.
5 Ackerkncchte.
3 TaglLKncr F. lanbw. Arbeit.
1 Schweizer.
8 Terranoraarbeiter.

finttfm. Personal:
Männlich:

ifiLekrling für Delikatessen. I
A -MMüserui . .Mx MeLaeret . L

Gast- unb SchankwirtschaftS-
PerFonal

Männlich.
8 Buchbalter.
8 junge Köche.
9 Pensionsdiener.

■1 Kuvfervutzer.
Silbervutzer.

t Messervuüer.
1 Hotelbiener.

10 Hausburschen für Reit.
3 Littiunaen.

Weiblich:
2 Herdmädchen.
4 Köchinnen.
2 Kochlebrfräulein.
8 Küchenmädchen.

Wir suchen Lebrlinae für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
1 Gärtner.
1 Messerschmied.
1 Schmied.
2 Installateure und Svenaler.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
3 Sattler.
2 Dekorateure unb Polsterer.
2 Tavezierer und Polsterer.
6 Tavezierer.
1 Vergolder.
1 Drechsler.
4 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Küfer
5 Wagner.

18 Bäcker.
2 Bäcker und Konditor.
3 Konditoren.
8 Metzger.
4 Schubmacher.
3 Schneider.
7 Friseure.
1 Zimmerer.
1 Architekt.
8 Maurer.
2 Stuckateure.
6 Maler und Anstreicher.
3 Dekorationsmaler.
1 Lackierer.
3 Dachdecker.
4 Glaser.

Weiblich.
5 Schneiderinnen.
2 Weitzzengnäberinnen.
3 Lehrmädchen für Putz.
2 Büglerinnen.
Wir suchen Stellen kür fol¬

gende Berufe:
3 Schlosser._

Sinnliche.
Tüchtige, in Aspbalt- n. Dach-

vavvcn - Ausführungen erfabr.
Leute finden Beschäftigung.

Heinrich Heuer,
Dachdeckcreiu. Asvbaltgeschäft,
b.7266) Frankenstraße 28.

Ein braver ordentlicher Junge
kann die Schreinerei erlernen.
f-2072 Fricbrichstrafie 10.

Weibliche.

f.2670

für1-1V«Std.
vorm, gesucht.

Kirchgafie 19. 1.

Stellen suchen.

Weibliche.

ZrKulein
aus guter Familie,

vertraut mit all. Büroarbeiten.
Stcnonravbic und Maschinen¬
schreiben. gewandt im Verkebr
mit dem Publikum sucht ver
sofort oder sväter geeignete
Stellung . Off. u. Fg . 88 an
Ftl . 1. Mauritiusttr . 12.

Junge Frau sucht Aufwartest,
für ein. Stunden .im Tage. Näb.
Bismarckr .29, Zweigst.2. 6.7271

Zu verkaufen
Pferd , Rolle. Wagen zu ver¬

kaufen. Wo'? sagt Filiale 1.
Mauritiusstraße 12. f.2674

Hochträcht -Rind z. verkaufen
f.2679 Bicrstadt , Schwarzgassc 5.

Midier SchäsechiniS,
erstklass. Rüde, edler Bau . Ia
Stammb ., umstänbcbalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Ervebitiou ds. Bl._ _*f_8

Ferkel und Läufer verkauft
Ludwigstr. 6. f2657

Transp . Wakchkessel billig zu
verk. Drudenstraße 8. ch.7261

Sekretär
u. gute Möbel bill. zu verkaufen.
7252 Frankcnstr . 15, P.

Klavier , Waschkom., Deckbettzn
verk.Hellmund7r .26,1.St . f.2676
2 Kindermag.u.2kl.Oefenz.verk.

Dotzb. Str . 75, B. 1. St . r . 6.7264
Zwei gut erchaltene 12677

Herrcn -Paletotö
bill. zu verkaufen Lehrftraßc 21,2.

Käufgesüche
Browning . Selbstladevifiolen.

Revolver, Jnfantcriebelm und
Säbel z. k.ges. Geicgenhcitskaili-
liaus Schwalb. Str . 47. f. 2664

Suche einen transvortablen
Futteifcssel zn kauf. Näh. Wiih.

Str-11L LÜ732

Verschiedenes-
Feinste Taselüjrnen nnt>Aepsel
zu haben Adelbeidstr.93. 1. 4656

Zwieback-Abfall täglich frisch.
Nährmittel - Fabrik Hellmund¬
straße 43._ 5.7269

Sohl - Stanzabfall für Schuh¬
macher, 10 Pfd . M. 1.90, versend.
Raufer , Eltviller Str . 9. 4716

Welches Geschäft übernimmt
den Verkauf von Brot  in zwei
Sorten (4 Pfd. Weißbrot 64 Pf .,
4 Pfd . Schwarzbrot 60 Pf .,

Offerten unter A. 676 an die
Expedition d. Bl._4715

ftttBett freund !, str.
AJ'UlTtCH &{3jr . Aufnahme
jederzeit bei Fr . E. Schäfer fr.
Heb. Frankfurt a.M.,Schleußen-
ftrakie6.Pt . Nähe Hanptbabnbof

Damen
f. ß. diskr. Aufnahme zw. Ent¬
bindung, kein Heimberickt. bei
Frau D e i scht e r. Hebamme.
Manier b. Luremburg . "8ivs

Tüchtige Phrciiologin
täglich, auch Sonntags , zu sprech.

Frau Karoline Roßberg,
^ I./ Nähe \~
1. iGoldg.!

WrMlöisie!
»8699

Ueber 1000 Dankschreiben!
v. Birkenburg , Abelbcibstr.bl .P.

jtasfKk Jtanisdie
Zpaxtzazze

Pftrenologin
Elisa Gausch, Friedrichstr. 8, S.,
früher Schwalbacher Straße 69.

Wiesbaden, Rheinstrasse 42.
UfMMk, notor(lariintle des Bezirksverbandes des Reglerongsbesirks Wiesbadâ.

Reidisbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen(Landesbankstellen) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez.Wiesbaden.
Ausgabe 4*/„ Schuldverschreibungen der

Nassauisdien Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots ).
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Ansscheine (für Kontoinhaber ).

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstellefür Kündeivermögen.
SMassawsche Lebensversicherungsanstalf.

Grosse liebensversichernng
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ).
m/b  Kleine JLebens -Volks -Versichei 'nng:

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung ).
Tilgung «Versicherung . — Kesatenversielierung.

1669  Direktion der Nassauischen Landesbank.

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

KbonnemenLs-Einladung
auf Rhein. Vvaunkohlen-Beikels und

Holl. KnthraeiL-Eier-VrikeLs.
Wir lassen nicht hausieren, da der Hanfier-Bertrieb den Brtket-

vreis zu sehr verteuert . Billiger ist unser Brikets -Abonnement-
System zu ermäßigten AbonnementSpreisen.

Man abonniert auf das alle Woche oder alle 10 Tage oder alle
14 Tage notwendige Quantum il ober 2 oder 3 Kassen oder Sacke!
und erhält dann regemäßig das bestellte Quantum an den voraus-
bestimmten Tagen in den Keller oder die Wohnung gebracht.

Zum Aufbemahren von in Säcken bezogenen, Brikets leiben
wir unseren Abonnenten eiserne Briketkasten gratis . 215s>

Das Abonnement kann jederzeit begonnen und jederzeit wieder
aufgehoben werden, man ist nicht gebunden aut lungere Zeit.

Wiesbaden, Sept . 1914. W . Nuppert & Lo.
Mauritiusstr .5 sTel.32> Gesellsch. s. Land- u.Rheintransvorte
neben der Vereinsbank. K.m.b.S. :: Kshlen-Abteilling.

M unsere KundschaftI
Die Nachfrage nadi GdSkokS ist jetzt schon

eine sehr rege und wird sich in diesem Winter noch
ganz erheblich steigern.

Damit nun unsere Fuhrwerke die Anfuhr ohne
Stockung bewältigen können , empfehlen wir unserer
Kundschaft , nach Möglidikeit jetzt schon ihre Lager¬
räume zu füllen und ihren Bedarf stets rechtzeitig
aufzugeben . 4672Gaswerk

der Stadt Wiesbaden.2103

Oefen
aller Systeme mit Garantie

zu sehr billigen Preisen.
Verkaufssteüe fü »* imMessner ©ef©n

Fl ' OB'Sitll Nachf., Kirdigasse 24.

Nutro-8e !atine
(Nähr - Gelatine , gesetzt , geschützt)

nach Spezialarzt Dr. med . E. Hornberger unter ständiger

Kontrolle . FÜT 2 Pfg . LMLN TolISf Zilpfiö
von heruorragender Nahrkraft. Nntro - Gelatine ersetzt Fleisch
bei geringen Kosten und ermöglicht Verminderung der Nah¬
rungsaufnahme bei voller Erhaltung von Kraft und Gesund¬
heit . Auch zu allen übrigen der vielen bekannten Gelatine-

Speisen , Puddings etc . eignet sich am besten
unsere Nutro -Gelatine . Einfach zu handhaben.
Erhältl . in Kolonialwaren -, Drogen - und Deli¬
katessengeschäften . A.668F.Ä?r », Bislscli! SMu-Mh

Schutz-Marke _Hödist a . M., Schweinturt a . M., Göppingen . _

Restauration Köolf petry Marktstrabe 8
Ecke Mauergasse.

-SL Metzelsuppe.-
Reichhaltige Speisekarte. — Germania -Bier.

Prima selbstgekeltertenApfelwein. — Apfelmost. — Reine Weine.

5ur (Quelle.
Germania-Srauerer, Mainzer Straße-

%,  Morgen
Dienstag: Icfeelfape, tSK"

Oie Edelkastaniennutzung
in der Königl. Oberförsterei Wiesbaden soll am Donnerstag , den
8. Oktober 1914, vorm. 10 Ubr in der Gastwirtschaft von Ritter,
Unter den (ähtet . auf 6 Jabre Weutstch vervgchtet werden- L74.4

I Kufruf.
Eine ernste aber große Zeit ist für Deutschland gekommen.

Eine Welt von Feinden hat uns umringt . Es geht um Sein
oder Nichtsein, um die iÄistenz des Deutschtums in der Welt.
Unsere Feinde wollen entscheiden, daß das Deutschtum nicht mehr
gelten soll. Ganz Deutschland — Männer wie Frauen — steht
zusammen wie ein Mann , um für unser bedrängtes Vaterland
alles einzusetzen und ih»n zum Siege zu verhelfen.

Die HeranwachsendeJugend darf dabei nicht fehlen: auch si:
soll nötigenfalls zu militärischem Hilfs - und Arbeitsdienst nach
Maßgabe ihrer körperliäien Kräfte herangezogen werden. Dazu
und für ihren späteren Dienst im Heer und in der Marine be¬
darf sie einer besonderen nrilitärischen Borbereitunc, . Diese
soll, soweit sie ohne Waffe möglich ist, in der Weise erfolgen, daß
einmal in der Woche, voraussicht^ ch Sonntags nachmittaĉ s,
praktische militärische Hebungen dur -h militärisch ausgebildete
Herren stattfinden und an einem Wochentage abends theoretischer
Unterricht erteilt wird.

Mit Rücksicht auf die hohe vaterländische Bedeutung , die
diese Ausbildung hat, richten wir an alle jungen Leute Wies¬
badens , die das 16. Lebensjahr vollendet haben, die dringende
Bitte , an dieser militärischen Vorbereitung vollzählig teilzunehmen
und sich zu diesem Zwecke während der üblichen Bürostunden von
vormittags 8- 1 Uhr und nachmittzrgs 3- 6 Uhr auf Zimmer 21
des Rathauses zu melden.

Diejenigen jungen Leute, die Jugendvereinen angehören und
von diesen bereits dem Magistrat mitgetellt worden sind, brauchen
sich nicht mehr zu melden.

Wiesbaden , den 3. Oktober 1914. . 2164
»</it  Der Magistrat.

Aufruf
zur Kontrollversammlung des gedienten Lauölturms im Laub-

' webrbezirk Wiesbaden.
Es haben zu erscheinen alle Unteroffiziere und MannkÄaften

des a u S g e b i l b e t e n L a n d stu r in s aller Waffengattungen
iö. b. alle gedienten Leute vom 39. Lebensiabr auswärts ), aucki
wenn fie fick bereits zum Dienst gestellt hatten und als »eart wieder
entlassen wurden, sowie die aus Reklamation zurückgestellien.

Es haben nicht zu erscheinen die Leute, die bis zum 1. August
1914 das 45. Lebensjahr vollendet hatten.

Die Kontrollversammlung findet statt:
In Sonnenberg fPlatz am RatdauS)

am Mittwoch, den 7. Oktober 1914. vormittas 8 Uhr,
für die Mannschaften aller Waffen der Jabresklassen 1889—1900
aus Sonnenberg und Rambach. _ _ . . _

Auf dem Deckel eines ledeu Militarvasses iss die Jabresklasse
des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl eriolaen

nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung iss der Beorderung
gleich zu erachten. , . . . . . .

2. -Willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der befohlenen
Kontrollversammlung iss verboten.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein
von der Ortsbeköröe beglaubigtes Gesuch baldigst feinem Be-
zirksfeldivebel einzureichen.

3. Befreiungen von den Kontrollversammlungen finden arund ».
fntzlich nicht statt.

4. Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, macht sich strafbar
6. Militärvaviere (Paß und Führungszeugnis ) find mitzu¬

bringen . soweit noch vorhanden. Ausfertigungen von
Diivlikateu findet vor der .Kontrollversaminlung nicht statt.

6. Die Mannschaften werden nach der Kontrollversammlung ent¬
lassen. Zur sväteren Einstellung ergeben besondere Be¬
orderungen . 2104
Wiesbaden, den 21. Sevtember 1914.

4673 König liches Bezirskommando.

Wirb hiermit veröffentlicht. 15/60
Sonnenberg , den 28. Sevtember 1914.

Die Pitsszeiverwaltung: Buchest.

Sonncrrverg.
Offenlegung des Entwurfes zu einem Ortsstatut.

Der Entwurf des OrtsstatutS über die Kanalisation in Sonnen-
berg liegt vom 6. Oktober ab zur Einsicht im Rathaus , Zimmer
Nr. 8, bereit.

Gemäß 8 6 Abs. 2 der Landgcmeindeorbuung steht es jedem
Gemeinöcmitgliede frei , innerhalb der nächsten2 Wochen, vom Tage
nach der Veröffentlichung an gerechnet, bei dem Gcmeinöcvorstande
Einwendungen zu erheben.

«onnenberg , den 5. Oktober 1914. 15,61
Der Gemcinbcvorstanb: Buchest.

Rambach.
Bekanntmachung.

Der Schießplatz im Distrikt „Schimbach" bei Rambach
wird ununterbroche »r bis auf weiteres zum gefechtsmätzigen
Schießen benutzt. Da es in den letzten Tagen vorgekommen ist,
daß sich unberufene Personen innerhalb der Schußbahnen während
des Scharfschießens aufgehalten haben , so wird hierdurch dringend
vor dem Betreten des Schießgeländes Wege« der damit ver»
bin,denen Ledeirsgefahr gewarnt.

Rambach / den L. Oktober 1914.
Die Ortspolizeibehörde r

k8/ö aez. Zerbe,  Bürgermeiüer.
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